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Fernruf Amt Kurfürſt Ar 290

chstags
Mit 268 gegen 49 Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten
ſprach der Reichstag geſtern der Regierung ſein Vertrauen aus

Die politiſche Ausſprache
Berlin, 12. März.

Nachdem Miniſter Dr. Simons ſeine Erklärungen über
gendon abgegeben hatte, über die wir ſchon in der geſtrigen
Abendausgabe berichteten, begann die politiſche Ausſprache Als

erſter Redner begann

Abg. Trimborn (Zte.) verlieſt im Namen der Koalitions
parteien eine Erklärung, die die Forderungen der Gegner für
unerfüllbar und unannehmbar begzeichnet, die ereh des
deutſchen Volkes, Verpflichtungen im Rahmen ſeiner Leiſtungs
fähigkeit zu übernehmen, ausſpricht und betont, daß die deutſche
Regierung ſchon ſeit zwei Jahren Frankreich Wiederaufbauvor

äge gemacht hat, die unbeachtet geblieben ſind. Die maßloſennen verhinderten den endgültigen Frieden, den die Welt
uche. Wir vermerken den Abbruch der Londoner Verhand-

lungen und halten daran feſt, daß mit dem Bruch unſer Angebot
hinfällig geworden iſt. Gegen den Machtſpruch der
Sanklionen erheben wir feierlichen Einſpruch,
aber die Hoffnung, daß die Treue zum deutſchen Vaterland er
ſchüttert werden könnte, wird' ſcheitern. (Bravo!) Schulter an
Schulter mit dem Rheinland wird das deutſche Volk zuſammen
ſtehen und alle Laſten mittragen. Wir grüßen unſere Volks

oſſen, die Opfer dieſes Rechtsbruches geworden ſind. DieVeltiriſchaft kann nur durch einen ſelbſtändigen Ausgleich ge
fördert werden. Nur die Unterſtützung Deutſchlands ermöglicht
ſeine erneute Leiſtungsfähigkeit. Wir wünſchen eine end
üältige Entſcheidung über Deutſchlands
ahlungen, aber im Einklang mit der deutſchen Leiſtungs

fähigkeit. Die Pariſer Forderungen entſprechen dem nicht.
Gegen die Schuldäußerungen Lloyd Georges legen wir
feierlichſten Proteſt ein. Wir wiſſen, daß das deutſche Volk
nicht auf den Krieg hin gearbeitet (Lärm links), daß es vielmehr
ſtets den Frieden gefördert hat. (Zuruf: Schwindel! Proteſt
Das deutſche Volk iſt bereit, ſich einem unparteiiſchen
Schiedsſpruch zu unterwerfen. Wir werden die Regierung
gegenüber dieſem Rechtsbruch unterſtützen, weil wir wiſſen, daß
ſie die Rechte des deutſchen Volkes führt.

Abg. Wels (Soz.) bedauert den unpolttiſchen Charakter der
Ausführungen des Vorredners, der unſer Londoner Angebot als
hinfällig bezeichnet hat. Man ſehe, wohin eine Partei komme,
wenn ſie mit der Deutſchen Volkspartei zuſammenarbeite. An
dem Abbruch der Verhandlungen trifft uns die Schuld nicht. Das
deutſche Volk iſt bereit, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen. Es iſt
bis an die Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit gegangen und will
dies auch weiter tun. Die Summe von 226 Milliarden ent
ſpricht ungefähr der Feuerverſicherung aller Häufer in Deutſch
land und bedeutet ſomit die Vernichtung der ganzen deutſchen
Induſtrie und jedes Eigentums. Der Bruch war zweifel
los beabſichtigt. Deshalb war unſer Angebot von 50 Mil
liarden nicht günſtig formuliert. Der Wiederaufbau Frankreichs,
für den ſich auch die bürgerlichen Parteien ausgeſprochen baben,
iſt leider als reine Finanzfrage behandelt worden. Sie hätte in
den Vordergrund geſtellt werden müſſen, und es wäre nötig ge
weſen, einen umfaſſenden Plan für den Wiederaufbau vorzulegen.
Die Arbeiterſchaft hätte ihm begeiſtert zugeſtimmt, und derEntentekapitalismus hätte keine Ausflüchte gehabt. So aber be
ſteht kein Vertrauen zu uns, ebenſo wie in der Entwaffnungs-
frage. Jn Frankreich herrſcht ehrliche Angſt vor der deutſchen
Revanche. Wenn dann noch die Rechte mit ihren Ambitionen ſich
bemerkbar macht, iſt es kein Wunder, wenn Frankreich unter eng
liſchen Einfluß gerät. Zu einem jubelnden Empfang der
deutſchen Delegation war kein Anlaß, das beweiſt nur,
wie unpolitiſch wie ſind. Warum ſind unſere Entente-
botſchafter hierher berufen? Die Londoner Verhandlungen
dürfen nicht abgebrochen bleiben, und wenn die
Kreiſe, die Deutſchland ins Verderben geſtürzt
haben, jetzt gar noch zur Auflehnung auffordern ſo iſt das eine
Gewiſſenloſigkeit, gegen die die Regierung einſchreiten müßte.
Alle Macht iſt heute auf Seiten der Feinde. Proteſt rechts
Vir müſſen uns daran gewöhnen. daß unſere militäriſche
Macht der Vergangenheit angehört Unſere Bedeutung liegk
nur noch auf wirtſchaftliche m Gebiet. Jn London haben
allerdings Elemente geſiegt, die im Zeichen der Gewalt alles
durchſetzen wollen. Demgegenüber hilft nur eins: wir müſſen
aufs neue verhandeln. Die Zollgrenze ſoll zur Verelendung
des Rheinlandes führen und dieſes zum Anſchlugs an den
Weſten zwingen. Die Arbeiterſchaft wird hier die ſtärke
Stütze des Deutſchtums ſein. Mit Gewalt läßt ſich kein dauern
der friedlicher Zuſtand ſchaffen. Deutſchland wird mehr und
mehr zerrüttet werden, wenn es keinen Rohſtoff mehr erhbäl',
ſo kann es nicht mehr erzeugen und ſeine Arbeiter werder
zunächſt unter Brotloſigkeit zu leiden haben. Wos erreicht nun
die Entente mit Gewal: Jhre Ausgaben vermehren ſich, der
Wiederagufbau verzögert ſich; Geld bekommt ſie auch nich.. Es
wird alſo aufs neue zu Verhandlungen herumgeorſickt. Wi:
wollen dies an die Grenze des Möalichen gehen, was aber Aovd
George herausdrechnet iſt falſch und die Kaufkrast des deuten
Volkes iſt auf ein MWinimum geſunken. Der Abdruch iſt druta,

i Jahresögas lungen bereit, die dem D'ane aiiorechen Der Tslkerbund dat fedt Ge-
egenheit, ſeine Stimme zu Wenn wer tm auch nicht
anagebören, ba werden wir keine Hilke annehmen

F

Inzwiſchen iſt ein Antrag der Koalitionspartei eingegangen:
Der Reichstag billigt, daß die Reichsregierung trotz der

Gewaltmaßnahmen der Entente bei der Ablehnung der
unerfüllbaren Forderungen beharrt,

Ueber den Antrag wird unmittelbar nach Abſchluß
der Debatte namentlich abgeſtimmt werden.

Kbg. Graf Weſtarp (Dtſchn.)
proteſtiert gegen die Verletzung des Völkerrechts und den Bruch
des Verſailler Vertrages. Was der Außenminiſter heute über
die Konſequenzen ausſagt, daß wir trotz allem am Verſailler
Vertrag feſthal.en müßten, habe ich nicht verſtanden. Es liegt
eine giatte Erpreſſung vor, die nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch
ſtrafbar iſt. Um dieſen Vorwurf zu vermeiden, benutzen ſie den
Vorwand, daß wir gegen den Verſailler Vertrag mehrfad
rerſtoßen hätten. Das Zollgebiet am Rhein bringt
nicht viel, höchſtens ein Drittel der deutſchen Zolleinnahmen,
aber ſeine Einwohner un erliegen den ſchwerſten Schädigungen
Von der Ausfuhrabgabe im Auslande werd zu zwei
Dritteln unſere Ausfuhr betreffen. Die Allüerten konnen
unſere Wirtſchaft faſt vernichten, aber ſie können weder ihre
finanziellen Forderungen ausführen noch das rheiniſche Gebiet
für ſich gewinnen, noch ſchließlich uns die Ueverzeugung
nehmen, daß wir nur Unerfüllbares unterſchreiben. Das
Verhalten unſerer Delegation billigen wir
wenngleich wir die Begrüßung am Potsdamer Platz eder nich:
geſehen hätten. Für uns iſt mit dem Abbruch der Verhand
lungen auch der Bruch mit unſeren Vorſchlägen vollzagen.
Dem Antrag der Koalitronsparteien ſtimmen
wir zu. Wir üben an den Londoner Verhandlungen Kritik,
um nicht falſche Anſchauungen im Auslande hervorzurufen.
Unſer Angebot hätte auf anderer Grundlage aufgebaut werden
ſollen. Statt von den 226 Billiarden hätten wir vielmehr von
dem ſachlichen Wiederaufbau Frankreichs ausgehen müſſen.
Einen Erfolg hätte das doch nicht gehabt, es hätte aber auch
kein glattes Nein erfolgen können. Die Verhandlungen
wollen wir gar nicht ablehnen. Unſere Zahlungs
bilanz iſt heute ſchon paſſiv. Wo ſollen die erforderlichen 26
Milliarden herkommen, wenn wir jährlich drei Millarden ab
ſtoßen wollen? Wie glaubt der Miniſter das Riſiko für das
Zuſtandekommen einer internationalen Anleihe übernehmen zu
können? Jch kann nicht villigen, daß der Miniſter
ſich miz der Ausfuhrabgabe einverſtamwd, ein e. r-
klärte. Die Vorſchläge des Miniſters wären für uns
drückende geweſen. Glücklicherweiſe ſind ſie jetzt abgelehnt,
dürfen auch nicht wiederkommen. Es wäre beſſer und würdiger
geweſen, wenn der Miniſter nach dem Abbruch der Verhand
lungen und dex Erklärungen deg Rechtsbruches weitere Ber
handlungen nicht mehr geführt hätte Wir freuen uns.
daß eine gewiſſe Uebereinſtimmung darin beſteht, daß
Deutſchland neue Verhand kungen nicht ein
leitet. Sollte es aber zu ſolchen kommen, ſo wäre die Auf
hebung der Zwangsmaßnahmen die Vorbedingungen. Vom
Völkerbund erwarten wir garnichts. Koſtenvorſchüſſe für die
Veſetzung dürfen gegenwärtig nicht mehr gezahit werden. Die
Regierung muß in der Schuldfrage energiſcher handeln. Das
Geſtändnis unſerer Schuld iſt erpreßt und eine große Lüge.
Die moraliſche Verantwortung am Kriege trägt Deutſchland
überhaupt nicht; wenn wer auch oiplomatiſche Ungeſchicklid, ienten
gern zugeben wollen. Auch in der Santktionenfrage iſt das
movaliſche Recht auf unſerer Seite. Bedauerlich iſt, daß in einer
ſelchen Stunde ein Volksgenoſſe den andern beſchuldigt, aber
noch haben wir unſere Ehre und den feſten Willen, uns frei
zumachen vom Verſailler Vertrag.

Die Ungabhängigen haben inzwiſchen einen Antrag einge-
bracht,

wonach der Reichstag mißbilligt, daß die Regierung durch
ungenügeade Durgjführung des Friedensvertrages von Ver
ſailes ſowie durch mangelhafte Vorbereitung und Führung der
Londoner Verhandlungen der Entente Vorwände für die Gel
tenomachung unerfüubarer Forderungen und für die als
Sanktionen bezeichneten Gewaltmaßregeln geliefert und damit
zum Scheitern der Verhandlungen beigetragen habe. Der
Reichstag ſpricht aber die Erwartung aus, daß die Regierung
jede brauchbare Gelegenheit zur Wiedereröffnung der Aus
gleichsver handlungen mit der Entente ergreifen werde.

Abg. Dr. BVreitſcheidt (Unabh.): Da die Jnſguktionen aus
Berlin ung nügend waren, habe der Miniſter auf eigene Fauſt

ln müſſen. Redner proteſtiert dagegen, daß ſeine Partei
von den Verhandlungen bewußt ferngehalten worden ſei, und ver
langt für ſie das gleiche Recht wie alle anderen Parteien. Wer
ſind denn die Tachverſtändigen auf den Konferenzen Die Ver
treter des G itals und der Großunternehmer, dancben
einige wenige Urbeiter als Kongzeſſionsſchulzen. Das Ziel warx,
möglichſt wenig oder nichts zu zahlen, und deshald glaubt die
Entente an unſern S Willen. Unſerer Anſicht noch hat De.
Simons in nicht die notwendige Bewegungsfreiheit be
ſeſen. Er war durch vieles Vorhergegangene beſchnert. Er

ſtand unter dem Einfluß des Herrn Stinnes, auch wenn er nicht
als deſſen junger Mann angeſehen werden ſoll. Das Provi-
e wäre vielleicht ein r Weg geweſen. Die rege

r deutſchen Kriegsſchuld darf nicht mit der der Reparalions
koſten verquickt werden. Wir verlangen ſofortige neue Verhand
lungen, aber nicht mit dieſer Regierung, zu der kein Vertrauen
e Nur eine Arbeiterregierung könnt etwas Beſſeres er
reichen.

Inzwiſchen iſt der abge änderte Antrag Trimborn
Sdhiffer-Streſemann uſw. eingegangen, der folgenden
Wortlaut hat:

„Der Reichstag billigt, daß die Reichsregierung die Ableh
nung der Pariſer Bedingungen in London der Unterwerfung
unter die unerfüllbaren Forderungen vorgezogen hat.“

Reichsmniniſter Dr. Simons betont gegenüber dem Abg.
Breitſcheidt, daß die Jnformationen, die ihm namentlich im
Reichstag zuteil geworden, nicht genügt hätten und daß er ſich
nach weilerem Materiat habe umſehen müſſen. Wenn man hätte
warten ſollen, bis die deutſche Regierung einen Plan vorlegen
konnte, der der franzöſiſchen Regierung angenehm ſei, hätte man
lage warten können. Redner polemiſiert dann gegen die Aus

ugen Weſtarps, als habe er der Miniſter in Lon
on die deutſchen Intereſſen preisgegeben. Er habe nur den
rößeren Schaden verhüten wollen, um die Rheinlande und Oberſeien bei Deutſchland zu erhalten. Wenn er Lloyd George

energiſch entgegengetreten wäre, hätte das keinen Zweck haben
können. Ueberhaupt müſſe er ſich über die Form ſeines Auf
tretens felbſt maßgebend ſein. enn dieſe Form nicht die Zu
ſtimmung finde, werde er gern einem andern Platz machen.

lbg. Dr. Levy (Komm.) erklärt, der Miniſter ſei zu einem
vollſtändigen Zuſammenbruch ſeiner äußern und innern Politik
gelangt. Er ſei jetzt glücklich zu einem Miniſter der Deutſch
nationcglen geworden. Herr Simons habe in der ganzen
Welt das Mißtrauen zur Ehrlichkeit der deutſchen Politik geweckt.
Bezüglich der Kriegsſchuld mißt der Redner der deutſchen
Sozialdemokratie faſt noch mehr Schuld bei als der deutſchen
Regierung. Die Rede des Abgeordneten Wels habe wie eine
Kandidatenrede für den Außenminiſterpoſten geklungen. Halte
man Breitſcheids Rede dazu, ſo ſei die Baſis für die neue Regie
r ſchon gegeben. Nur die Kraft, welche die Kriegsverbrecher
ſtrafe, werde auch die jetzigen Schwierigkeiten löſen können. Uns
binde an Rußland das Lebensintereſſe des deutſchen Proletariats.
er Rußland zuſammen kämpfe das Proletariat für Europas

xiſtengz.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Rießer (D. Vpt.)

und Dr. Breitſcheid über Kautskys Schrift „Ueber die Urſachen
des Weltkricgs“ erklärt

Abg. SchulzBromberg (Deutſchnational) die Ruſtim
mung ſeiner Fraktion zu dem berichtigten Antrag der Koali
tionsparteien.

Abgelehnt wird der Antrag der Kommuniſten,
der die Aufnahme der Beziehungen zu Sowjet-
Rußland fordert, und das Mißtrauensvotum der
Unabhängigen. Der berichtigte Koalitionſsantrag wird in nament
licher Abſtimmung mit 268 gegen 49 Stimmen angensmmen,
GBeifall.)

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr.
Tagesordnung: dritte Beratung des Neederei

geſetzes, Etat
Schluß nach 5 Uhr.

Schluß im preußiſchen Landtag
Vertagung bis ſpäteſtens 7. April.

w. Berlin, 12. März.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Auf der Tagesordnung ſtehen lediglich Anträge auf Auf

hebung von Strafverfahren gegen die Abgg. Freund, Knoth,
z Wolfſtein, Scholem, Dr. Meyer. Den Bericht des

usſchuſſes erſtattet.

Abg. Reppel. Die Vorſchläge des Ausſchuſſes gehen. teils
Einſtellung des Strafverfahrens, teils auf Anforderung der

en.
Es entſpinnt ſich eine längere Debatte. Das Hans beſchließt,

wie der Ausſchuß, die Akten einzufordern. Bei den übrigen
Anträgen wirft Abg. Reppel (D. Vpt.) den Kommuniſten vor, daß
ſie hier ſehr leichtfertig gehandelt und nicht den geringſten Nach
weis erbracht hätten. (Lärm b. d. Komm.)

Abg. Adolf Hoffmann (Komm.) beantragt, den Abg. Knoth ſo
lange aus der Haft zu entlaſſen, bis der Fall richtig geklärt ſei.
Dieſer Antrag wird unter Pfuirufen der Kommuniſten ab
gelehnt.

Präſident Leinert ſchlägt dann vor, die nächſte Sitzung am
T. April abzuhalten und ihm die Ermächtigung zu erteilen, die
Tagesordnung feſtzuſetzen.

Abg. Ad. Hoffmann (Komm.) beantragt, am Mont777 t r r mit der Tagesordnung wadt T
niſterpr entan reſp. die Exrkläxuminifteriums. ſo a dat. Vedt
Abg. Meyer (Komm.) begründet den Antrag unter er Un

ruhe des Hauſes und empfiehlt die Räte un
Abg. Dr. v. Krauſe Den Vorſchlag, da7. Avril au vertagen. an wir 2 e i



Wir bdarfen ung nicht noch bier Wochen auß

m v. d. Oſten (deutſchnat.): Auch wir haben
rer
ſchalten.

egen dieſe
lange Vertagung die ſchwerſten Bedenken, namentlich, wir den
Miniſterpräſidenten neu wählen müſſen. (Beifall rechts.)

Abg. Ludwig (U. S.): Wir wünſchen eine Sitzung am
a.

Präſident Leinert: Es empfiehlt ſich nicht, den Landtag vor
dem 1. April zuſammentreten zu laſſen.

Abg. Siering (Soz.) beantragt, den Präſidenten zu ermäch-
tigen, das Haus bis ſpäteſtens zum 7. April einzuberufen.

Jn der Abſtimmung werden die Anträge Meyer und
Ludwig abgelehnt.

Das Haus beſchließt nach dem Vorſchlag des
Präſidenten und des Abg. Siering.

Schluß nach 1 Uhr nachmittags.

Hauptmann v. Pfeffer freigeſprochen
b. Stargard, 12. Märg-

In dem Prozeß vor dem außerordentlichen Gericht des
Reichewehrgruppenkommandos I gegen den Hauptmann a. D.
Pfeffer v. Salomon wegen Verſtoßes gegen die Verord

n des Reichspräſidenten vom 30. Mai 1920, den Zuſammen
ſchluß von Perſonen z einem Verband militäriſcher Art be
treffend, wurde heute vormittag das Urteil verkündet. Es
lautet dem Antrag des Stagsanwalts gemäß auf Frei-
ſprechung des Angeklagten, Aufhebung des
a und Freigabe der Kaution. DieKoſten werden der Staatskaſſe auferlegt

Jn der Begründung des Urteils heißt es, daß die Tätigkeit
des Hauptmänns Pfeffer nicht Gegenſtand einer Verhandlung
bilden könnte, da ſie vor dem Jnfrafttretin der bekannten Ver
ordnung des Reichspräſidenten gefallen ſei. Das Gericht hielt es
nicht für erwieſen, daß der Angeklagte militäriſche Uebungen
veranſtaltet habe oder im Beſitz von Waffen und Munition ge
weſen ſei. Hauptmann Pfeffer wurde ſofort aus der Haft ent
laſſen.

An das deutſche Volk!
w. Breslau, 12. März.

Die vereinigten Verbände heimattreuer Ober
chleſier (Hauptgeſchäftsführung Breslau) richten folgenden
ufruf an das deutſche Volk:

An das deutſche Volk!
Jn dieſen Tagen und Wochen fallen die Würfel über das

Schickſal Deutſchlands. Jnmitten der Gefahren, die der Ab
bruch der Londoner Verhandlungen mit ſich bringt, wird am
20. März die Volksabſtimmung darüber entſcheiden, ob dieſes
wichtige, für Deutſchland in wirtſchaftlicher, kultureller und poli
tiſcher Beziehung unentbehrliche Gebiet beim Vaterlande bleiben
oder zu einem fremden Staate geſchlagen werden ſoll. Wer die
Londoner Verhandlungen verfolgt hat, weiß, daß der 20. März
einen Wendepunkt in der zukünftigen Geſtaltung Deutſchlands
darſtellt. Zwei Bitten richten wir an die deutſchen Brüder: Ge
währt den Heimattreuen, die das Zeugnis Deutſchlands in ibrer
Hand und im Herzen tragen und zur Heimat eilen, alle nur mög
lichen Erleichterungen, zumal da die neueſten Verfügungen der
interalliterten Kommiſſion jeden feſtlichen Empfang im
ſtimmungsgebiet verbieten, und durchlebt zuſammen mit den
Oberſchleſiern den ſchickſalsſchweren Tag in ernſter, würdiger
Weiſe Es wäre unverſtändlich und über alle Maßen unwürdig,
wenn jener Tag, der über Deutſchlands Zukunft bis in die fer
ſten Zeiten entſcheiden wird, im deuiſchen Volke als Echo brauſen
den Lärm finden würde. Das deutſche Volk iſt es ſich ſchuldig,
daß es mit vollem Bewußtſein und ernſter Faſſung den ent
ſcheidenden Tag miterlebt. Hunderttauſende deutſcher Brüder
ger am Abſtimmungstage ein feierliches Bekenntnis zur

eitſchen Volksgeſamtheit. Jhnen in dem gleichen Gedanken nahe
ſein, ihnen aus allen deutſchen Gauen das Bewußtſein der Zu

ammengehörigkeit entgegenklingen zu laſſen, ihnen in ihrem
heiligen Kampfe die Hand zu reichen, dazu rufen wir alle
deutſchen Volksgenoſſen auf. An Euch wenden wir uns vor
allem, die Jhr den gleichen Abſtimmungskampf bereits durch-
kämpft, und an Euch, die Jhr gleich uns Oberſchleſiern innigſte
Liebe zur Heimat auf Eure Fahnen geſchrieben habt, die Jhr der
engen Kulturgemeinſchaft des Oſtens angehört oder andere be
drängte Gebiete des deutſchen Vaterlandes vertretet. Jbr
Schleſier, Poſener, Oſt- und Weſtpreußen. Eupen-Malmedver,
SchleswigHolſteiner. Elſaß-Lothringer, Saarländer, Rheinländer,
Deutſchöſterreicher. Euch alle rufen wir auf, Eure und des ge-
ſamten deutſchen Volkes Einigkeit mit dem um feine Zugehörig-
keit zu Deutſchland ringenden Oberſchleſien am entſcheidenden
20. März in würdigen Veranſtaltungen kundzutun.

w. Breslau, 12 März.
Von der Zentralſtelle für die techniſche Durchführung der

oberſchleſiſchen Abſtimmung wird mitgeteilt, daß bis zum 12. März
morgens 54 Sonderzüge in guter Beſetzung angerollt ſind.
Die interalliierte Kommiſſion hat ſich an den Vertreter des

Ab l

deutſchen Pledſſzikkommiſſariaks mit der Bitte gewendet, die
interalliierte Kommiſſion in ihrem Beſtreben um Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung zu unterſtüten. Jn der Zeit
vom 14. bis einſchließlich 24. März werden auf Anordnung der
interalliterten Kommiſſion Haftbefehle gegen Stimmberechtigte
nicht vollſtreckt, gleichgültig, ob die Betreffenden bereits verurteilt
ſind oder nicht. Ausgenommen von dieſer Vergünſtigung ſind nur
Kapitalverbrechen, doch bleiben Kapitalverbrecher poli
tiſcher Art von der Verhaftung befreit. Ausgenommen von
der Vergünſtigung ſind ferner Vergehen gegen Mitglieder oder
das Eigentum der interalliierten Kommiſſion. Jnfolge dieſer
vorübergehenden Amneſtie kann ein großer Teil der ausge
wieſenen oder geflüchteten Stimmberechtigten ſein Stimmrecht
ausüben.

h

Die Erpreſſung
b. Paris, 12. März.

Briand empfing geſtern abend den Chefredakteur der
„Nouvelle“. Er ſagte hinſichtlich der Zukunft, Miniſter Simons
hätte angeſichts der öffentlichen Meinung in Deutſchland nicht
anders handeln können, als er gehandelt habe. Einige Tage
würden vergehen, dann werde Deutſchland doch annehmbare Vor
ſchläge unterbreiten müſſen. Man habe ja die Hand auf den
Kohlen. Man ſei nur zwei Schritte von Eſſen entfernt.
Außerdem habe er Sorge dafür getragen, daß die Sanktionen
Anwendung finden auf alle Verfehlungen, die zu Laſten Deutſch
lands gingen. Damit ſie aufgehoben würden, müſſe alſo voll
kommene Genugtuung gegeben werden. Das verſchaffe Frank
reich gegen Deutſchland eine ſehr ſtarke Stellung. Es ſei ihm in
London gelungen, um das pazifiſtiſche Franukreich, das entſchloſſen
ſei, ſeinen Rechten Geltung zu verſchaffen, alle Kriegsver
bündeten Frankreichs zu gruppieren

De Sollgrenze am Rhein
Eintreffen der erſten Zollbeamten.

Die Rolle der Amerikaner.
b. Waſhington, 12. März.

Die amerikaniſche Regierung veröffentlicht folgendes offizielle
Communiqué: „Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die amerikaniſchen
Truppen im Rheinlande nicht an der Einnahme der
Zölle teilnehmen werden. Doch werden die Vereinigten
Staaten „keinerlei Hinderniſſe bei der Durchführung der Politik
der Alliierten bereiten“
1555 Wohnungen für die Beſatzung beſch'agnahmt

b. Düſſeltorf, 12. März.
Die alliierten Militärbehörden haben in Düſſeldorf und den

Vororten über 650 Privatwohnung'n, in Ruhrort 230 und inDuisburg 475 Privatwohnungen ſür Offiziere und Beamte be

ſchlagnahmt.
Die Geſamtzahl der bisher in Düſſekdorf, Duisburg und

Rübrort einmarſchierten alliierten Truppen beträgt 10 500 Mann.
Jn Düſſeldorf ſind am Donnerstag die erſten 260 belgiſ-chin

Zelbeamten eingetroffen, für welche innerhalb acht Tagen die
nötigen Wohnungen von der Stadigemeinde bereitgeſtellt ſein
müſſen.

Die Kritik an London
w. Madrid, 12. März.

Die „Correſpondenza Militar“ ſchreibt anläßlich der Lon
doner Vorgänge, früher habe man Deutſchland des Mißbrauchs
ſeiner Macht beſchuldigt, jetzt aber mißbrauche Frankreich die ſeine
gegen das zerrüttete und wehrloſe Deutſchland. Man möge
daraus eine Lehre ziehen und nie vergeſſen, daß Handel und Jn
duſtrie nur unter dem Schutz einer ſtarken Armee gedeihen können.

Auch in den Madrider Abendblättern wird ſcharfe Kritik an der
Londoner Konferenz geübt. Eine Beſtrafung ſei eine neue Art,
Krieg zu führen, und damit doch den Frieden zu verbinden, ein
Vorgehen, für das es bisher in der Geſchichte kein Beiſpiel gebe.
Aber es ſei nicht verwunderlich, denn die Entente habe ihre be
ſondere Jnterpretation vom Krieg, vom Frieden, vom Recht und
von der Freiheit. Die beſchloſſenen Sanktionen kämen nur fürs
erſte in Betracht. Bald würden ſchwarze Liſten, Beſchlagnahmen
und ähnliche Maßnahmen folgen.

Der türkiſch- franzöſiſche Vertrag
w. London, 12. März.

Die letzten Formalitäten der Niederſchrift des türkiſch
franzöſiſchen Abkommens wurden geſtern abend 9 Uhr beendet.
Das Abkommen ſieht folgende Abmachungen vor: 1. In militä
riſcher Hinſicht als Folge der ſofortigen Einſtellung der F ind
feligkeiten wird beſtimmt, daß die zurzeit von franzöſiſchen Trup
pen beſetzten Gebiete derart geräumt werden, daß die Franzoſen
allmählich nach Ablauf einer gewiſſen Friſt durch türkiſch Trup
pen erſetzt werden. Das Abkommen ſiht ferner 2. den Austauſſh
aller Gefangenen in möglichſt kurzer Zeit vor, ſowie die Bildung

Die Erbin von Lohberg
96) Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

Als er dann mit ſeiner Frau allein war, geſtand ſie
ihm, daß ſie ſich die ſchöne und ſeltene Urlaubszeit auf
deutſchem Voden wirklich ganz anders gedacht, als ſie ſich
im Kreiſe dieſer zärtlichen Verwandten geſtaltet hatte, und
fragte ſeufzend, ob denn dieſer Kelch bis zur Neige geleert
werden müſſe

„Hoffentlich nicht“, meinte Grünholz inbrünſtig. „Jch
geſtehe, daß ich lieber heute wie morgen das Weite ſuchte,
da ja doch hier nichts auszurichten iſt, aber ich muß Wind-

müller ſelbſt oder doch mindeſtens ſeinen Bericht hier ab
warten. Daß ſeine Reiſe ergebnislos verlaufen ſollte,
glaube ich nicht denn hätte er ſich davon nichts verſprochen,
ſo hätte er ſie gewiß nicht erſt angetreten. Uebrigens kommt
ja morgen der junge Ellbach mit ſeiner Großmutter hier
an, die vielleicht als Blitzableiter ganz geeignet ſind.
Eigentlich wundre ich mich, daß Frau von Aſchau ſich be-
reiterklärt hat, ihren Enkel herzubegleiten; denn ſie iſt
ihrem Schwiegerſohn bisher ausgewichen, wo es ſich nur

immer machen ließ.“ t„Aha! Alſo die Schwiegermutter aus den „Fliegenden
Blättern“? Na, das kann ja ganz luſtig werden.

„O, die Zeit hat vielleicht auch vieles abgeſchliffen, was
früher allzu ſcharfe Kanten hatte. Uebrigens iſt Frou von
Aſchau eine brave Frau, die mit ihrem Widerſtande gegen
die Heirat ihrer einzigen Tochter mit einer ſo problemati-
ſchen Exiſtenz, wie Ellbach ganz im Rechte war. Aber das
Mädchen war ja ganz verſeſſen auf dieſen Menſchen, der
je einfach hypnotiſiert haben mußte! Der Wahn war kurz,
je Reue zum Glücke auch, obſchon es hart für die ärmie
utter war, ihr einziges Kind ſo früh zu verlieren.
t ſie ihr Herz denn ganz an den Enkel gehängt, den Ell-
ch ihr edenſso bereitwillig abtrat, wie Olga ſeinerzeit ihre
ochter meinem Onkel Lohberg. Und dann wundern ſich
ſche Eltern noch, wenn ihre Kinder ihnen entfremdet.

„Ja, und ich wundre mich, daß dein Onkel ſeine kranke
Enkelin mit ihrer Muter ziehen ließ, wenn er ſie doch kannte
und auf ihren wahren Wert zu ſchätzen wußte! Nun, das
iſt einmal geſchehen und leider nicht mehr zu ändern, aber
ein fataler Mißgriff war's für beide Teile, das ſteht feſt.
Uebrigens, könnten wir nicht einmal zu Volkwitzens hin

übergehen? Jch muß ſagen, daß mir ſehr viel daran liegt,
den Leuten denmionſtrativ zu zeigen, daß wir mit Leonorens
Behandlung ihrer Freundin durchaus nicht einverſtanden
ſind. Womit wir nebenbei zwei Fliegen mit einer Klappe
ſchlagen und gleichzeitig dem Oberförſter zu ſeiner geſtern
eingetroffenen Ernennung zum Forſtmeiſter Glück wünſchen
können. Wie ich höre, bleiben ſie noch einen Monat hier,
ehe ſie nach der Provinzialhauptſtadt überſiedeln. Deinem
Onkel hätte der Verluſt ſeines alten Freundes gewiß recht
weh getan, aber ich finde, daß ſeine Verſetzung eine ganz
willkommene Löſung für das ſo unerquicklich gewordene
Verhältnis zwiſchen der Oberförſterei und dem Schloſſe iſt.“

Herr von Grünhloz konnte ſeiner Frau damit nur Recht
geben und war zu dem Beſuche gern bereit; denn Fritz Volk
witz, die in ihrer Harmmloſigkeit nach altem Branuch zu jeder
Tageszeit, wie vor Leonorens Erkrankung, ins Schloß her-
übergehuſcht war, hatte ſich wirklich „rar“ gemacht. Jhr
Ausbleiben wurde von Leonore und deren Eltern einfach
mit Stillſchweigen iübergangen, aber in ihrem eigenen Heim
fielen die eingeſtellten Beſuche natürlich auf.

„Haſt du's endlich ſatt, dich von Leonore ſchlecht behgn
deln zu laſſen?“ fragte Marianne mit gutmütigem Necken.

„Mhm!“ nickte Fritz verlegen.
„Na, lange genug hats ja gedauert, bis es dir gedäm-

mert hat, daß ſie die Freundſchaft a. D. zu ſtellen wünſcht“,
meinte Magrignne. Jch will dir daraus aber keinen Vor
wurf machen. Schweſterſeele; denn es war ſchwer zu be
greifen und wenn du immer wieder ihre Fahne hochgehalten
und geglaubt haſt daß es ja ſo nicht gemeint ſein konnte und

eirer gemiſchten Polizei unter hem Befehl franzöſcherDie ſrangs ſchen wirtſchaftlichen Intereſſen werd
Sinne gewahrt werden. daß den frangzöſiſcheen G iell ſchaften
ſtimmte Konzeſſionen vorbehalten bleiben ſollen. 3. Die Fit
bahn nach Bagdad wird Frankreich gehören. Der Boden, au T

ſie errichtet iſt, verbleibt der Türkei. n n
Um die Einwohnerwehren in Bayern

w. München, 12. März.
Für den 15. März, dem vorgeſchriebenen Tage der

löſung der Einwohnerwehren, ſind große Demonſträtionenplant. die angeſichts des Geſetzentwurfs der Reichsregieru,
großen Umfang annehmen dürften. J n

Wie die „Münch. ner Zeitung“ hört, hat der Miniſterrat be
ſchloſſen, gegen das Vorgehen der bayeriſchen e
gierung in Sachen der Einwohnerwehren in ſtärkſter Form
zu proteſtieren, Die bayeriſche Volksparten hat chrerſeits
beſchtoſſen, ſofort aus der Regierungsloaluion. im Reiche aus.
zuſcheiden, und hat dem Zenrum im Reiche gegenüber keinen
Zweifel darüber gelaſſen daß an die von dieſem angeſtrebt

Wiedervereinigung in abſehbarer Zeit nicht mehr zu denken ſei
wenn das Zentrum das Vorgehen der Reichsregierung weite

mitmache. Dr. Heim habe ſich nach Berlin begeben. Wetter
vermmmt das Blatt, der Vorſitzende der Land agsfraktion der
Deutſchen Demokratiſchen Pariei, Abgeordneter Dr, Dirr
habe ſich och am Freitag abend nach Berlin begeben, um n
der Angelegenheit des Geſetzentwurfes über die Entwaffnunz
der Selbſtſchutzorganiſa ionen mit der Reichstagefraktion Füh
lung zu nehmen. Aus allem, was man bisher über den Stand
der Angelegenheit erfahren habe, ſoweit die Koalitionsparteien
und die bayeriſche Staatsregierung in Betracht kämen, gehe her
vor, daß die Koalition ſowohl wie die Staatsregierung auf dem
S. andpunkt der bayeriſchen Note vom 8 Februar ſtehen.

Ueber die Verhandlungen in Berlin erfahren wir
folgendes

chsrat wurde heute der Geſetzentwurf zur Durch

Auf

Jm Rei
führung der Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages Verbot
der Selbſtſchutzorganiſationen) mit den Stimmen aller Länder

egen die bayeriſchen Stimmen angenommen. Der bayeriſche Ge.ſaldie v. Preger erklärte im Auftrage der bayeriſchen Staats

regierung, er habe bereits im Ausſchuß des u darauf
hingewieſen, daß der Geſetzentwurf nicht im Einklange ſtehe mi
der Tatſache, daß die Entente den Friedensvertrag gebrochen hat
Der Geſetzentwurf ſei außenpolitiſch nicht notwendig, inner,
politiſch in hohem Maße bedenklich, weil er die eben hergeſtellt
Einheitsfront wieder zerſtören könne. Dieſe Bedenken zwängerdie bayeriſche Regierung, gegen den Geſetzentwurf nachrigie

Einſpruch zu erheben. Reichsminiſter des Jnnern Dr. Koch
antwortete darauf: Der Geſetzentwurf iſt dem Zwange der außen
politiſchen Lage entſprungen. Er bezweckt, unſere Geſetzgebung
in Einklang zu ſetzen mit den Beſtimmungen des Friedenever
trags, über die er in keinem Punkte hinausgeht. Die Reichs
regierung erfüllt eine bittere Pflicht. Es wäre nicht zu verant
worten „wenn ſie jetzt eine Beſtimmung des Friedensvertrages
unausgeführt ließe und dadurch der Entente die vielleicht aus
dieſem Anlaß beſonders erwünſchte Gelegenheit zu weiteren
Repreſſalien gäbe. Jm Namen Preußens erklärte Staatsſekre-
tär Göhre, daß ſich Preußen allen tatſächlichen Ausführungen des

Reichsminiſters Dr. Koch anſchließe. hen
Das neue En;waffnungsgefetz We Za

Wie eine parlamentaxiſche Korreſpondeng meldet, iſt dem ſüung der
Reichstag ſoeben ein „Geſetzentwurf über die Enrwaſfnung und ren Da
Auflöſung der Selbſtſchutzörgantſationen“ zugegangen. Danach
ſollen verboten ſein: 1. Vereine, Selbſtſchutzorganiſationen oder Der ſt
ſonſtige Verrine, die ihre Mitglieder im Kriegshandwert oder im ſeichskanzl
Gobrauch von Kriegswaffen ausbilden oder üben oder ausbilden ſerbei ledi
oder üben laſſen; 2. Vereintgungen, die ſich mit Maßnahmen be Fiellung de
faſſen, die auf eine Mobi. machung hinzielen. Rat hat W wh Schwe
Beſtimmung heißt es: „Unterrichtsanſtalten, Univerſitäten und acht berüh
Kriegervereinen, Schützengilden, Sport oder Wandervereinen, derüberhaupt Vereinigungen jeder Art iſt verboten, ſich mit milnä- ans o
riſchen Dingen zu befaſſen ſowie ſich mit dem Reichswehrminiſte- derbſt

rium oder einer anderen militäriſchen Behörde in Verbindung zu u Nach

halten. ungen. TNach dem Vorbild des Entwaffnungsgeſetzes ſoll mit der kntſendun
Durchführung des neuen Geſetzes eine Zentralſtelle betraut wer engetroffer
den. Der Entwurf ſieht dafür einen vom Reichsminiſter des ſändiger,
Jnnern oder einen vom Reichspräſidenten zu ernennenden worden.
Reichskommiſſar vor, dem ein Beirat von 15 Reichstagemitglie-
dern zur Se'te ſtehen ſoll Das Verbot von Vereinigungen iſt für Zum
das ganze Reichsgebiet wirkſam, im Verbotsfalle ſind alle Mili- cher auch
tärwaffen zugunſten des Reiches zu beſchlagnahmen und einzu- durch Gell

Die Teilnahme an verbotenen Vereinigungen oder die
tätigung für ſie ſoll mit Geldſtrafe bis zu drei Monaten be-

ſtraft werden. DasM m a her allesund Aufr
„Mhm!“ machte Fritz wieder, ſetzte dann aber hinzu: üdigien„Jch kann mir nun aber einmal nicht helfen: das kann nicht e Seit

aus Leonore allein herauskommen, da ſtecken Herr und Frau deſtens 40

von Ellbach dahinter!“ Rathauſe„Es hat mir bisher nicht den Eindruck gemacht, als ob en.
Leonore nach der Pfeife ihrer Mutter tanzte“, bemerkte mu e

Marianne trocken. bmme„Jch weiß nicht Leonore erinnert mich jetzt immer Der
an einen chineſiſchen „Puzzle“, den ich mal als Junge beſaß“. ge de
ſagte der Forſtmeiſter kopfſchüttelnd. „Wißt ihr, Mädels, Zarieien,
das iſt ein Geduldſpiel aus lauter kleinen Stäbchen, die ſo iaſſen, al

ineinandergreifend zuſammenzuſetzen ſind. daß ſie eine Kugel e
bilden, in welcher Form man den „Puzzle“ zu kau'en be demoirati
kommt. Na ja, ſolch eine Kugel hatte ich einmal, nahm ſie dungdauf
ſehr ſorgfältig auseinander, aber ich mochte es machen, wie ar
ichs wollte, wenn ich die Stäbchen zuſammenfügte, wurde en
ums Leben keine Kugel mehr daraus, ſondern ein Pentagon. verteilt n
Aus Leonore Lohßberg bringe ich auch jetzt nur ſolch einen enden
verſchrobenen „Puzzle“ zuſammen: die Stäbchen ſind die duſtrie
ſelben geblieben, alſo Augen, Geſichtszüge, Haare, Geſtalt, rblic
aber der Eindruck iſt ein anderer, als von der Leonore vor ntrag a
ihrer Reiſe. Weiß der Fuchs, woran das liegt!“ n

„Es fommt von inwendig heraus“, meinte Fritz kunſtlos, e

aber treffend. ſchehnaDer Beſuch von Herrn und Frau von Grünholz wurde
in der Oberförſterei genau nach ſeiner gewollten Wirknng f
aufgefaßt und gewürdigt, und aſs der Geſandte ſein unnm-
wundenes Bedonern untet nicht mißzuverſtehender Miß
billigung des Benehmens ſeiner Mündel ganz offen aus
ſprach, meinte der Forſtmeiſter gelaſſen, daß Mädchenfreund
ſchaften erfahrungsgemäß früher oder ſpäter einem Wandel
unterworfen ſeien, darum ſei es ganz qut für den allein wohl
leidenden Teib des nunmehr ausgeſprochenen Bruches. daß
durch fofne Verſetzung auch eine-ränmliche Trenrtung in Bälde

daß man jemand, der ſo ſchwer krank war, manches zigntehalten mitß, ſo verſtehe ich das viel beſſer, als wenn du de

die Pikierte geſpielt hätteſt.-
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Burzew, Cudendorſf und Lenln
dem Nilitärwochenblatt“ nimmt Ludendorff zu der vor

in aufgeſtellten und auch in Deutſchland nachgeſprochenen
ung Stellung, daß der ruſſiſche Bolſchewiomus dem

en Generaſſtab ſeine Entſtehung verdanke. Dabei km
neitend auf die polniſche Extratour zu ſprechen und ſtellt

74 folgendes feſt:

die Lage zwang uns, den Gedanken der Aufſtellung einer
ſchen Armee zu verfolgen, nachdem deren Bildung an

Auguſt vom Reichskanzler v. Bethmann und V. ro.n
rian in Verbindung mit der Errichtung
z Königreichs Polen ſowie der baldigen Verkün-

W deſes Entſchluſſes vereinbart war, ünd Geneval v. Veſeler
i durchaus ausſich Sreich hielt. Dieſelbe Lage zwang mich

Reichskangler zuzuſtimmen, als er die Abſicht äußerte
in und Genoſſen aus der Schweiz durch Deutſchland nach
u den zu befördevn, J
Die Gedankengänge Ludendorffs ſind folgende
In Rußland war, geſchürt durch die Enente, im beſonderen
engliſchen Geſandten Bucha non, im März die Revolution
ehrochen und der Zar durch ſeine Verbündeten geſtürzi

als dieſer einem Frieden geneigt geweſen ſein ſoll.
nar zu erwarten und die Ereigniſſe haben dem recht gegeben,
T die unter ſolchen Verhältſſen zur Regierung gelingten

ieien einen Frieden nicht ſchießen, ſondern verſuchen wür-
veiterzukämpfen. Anderſeits lag in der Revolution eine
Schwächung des ruſſiſchen Heeres, daß die O. H. L. daran

Lnten konnte, durch Angriffe das ruſſiſche Heer entſprechend
erſchü tern und friedenswillig zu machen. Leider konnte ſie

u a nur auf recht wenige Kräfte rechnen. Je eher und enk
dender aber Rußland zuſammenbrach, deſto günſtiger war

4 in Rückſicht auf die Verſtärkungen, die die Entente durch
jgerila erhalten konnte. Die Revolution in Rußland hatte
e Nöglichkeit geſchaffen, nach einem Frieden mit Rußland im

die Entente erfolgreich anzugreifen, eine Lage, an die
x kurz vorher nicht zu denken war. Durch die Entſendungz
ſenins nach Schweden verſprach ſich der Reichskanzler wohn eine

re Entwicklung der ruſſiſchen Revolution und eine
höckung der auf Frieden gerichteten Strömungen im ruſſiſchen

und Volk. Für die O. H. L. war die damit eintretende be
igte Schwächung der Kampfkraft Rußlands der ſpringende
in ihren Betrachtungen. Wer dem Reichskanzler damals

n Rat gegeben hat, Lenin nach Schweden zu befördern, iſt der
d 9. ſeinerzeit nicht bekannt geweſen. Sie nahm an, es
pire von ſozialdemokratiſcher Seite erfolgt, die damals, leider
x offen, für den Frieden tätig war. Die O. H. L. kannte
dnin bis zu jener Stunde nicht, kaum dem Namen nach,, Jene
imahme aber hat ſich bewahrheitet.

Dieſe ſeine Auffaſſung belegt Ludendorff aus der ihm zur
ſerfügurg ſtehenden Literatur. Er zitiert Ernſt Drahn und
Ubrecht Wirth, der es wahrſcheinlich gemacht hat. daß Kerenſtki-
ornblum von der Entente beſtochen geweſen iſt; der Gedanke,
genin und Trotzki nach Rußland zu ſchicken, ſei von dem Grafen
docdorffRantzau ausgegangen, „der als Geſandter in Kopen
hegen eine überaus bun'e Geſellſchaft um ſich geſammelt hatte
zw. von. ParvusHeolphand, „einem der geriſſenſten Oſtjuden“
dieſe Zitate bezeichnet Ludendorff als eine genügende Klar
lung der Rollenwerteilung bei dor Befördernug der Balſche
pien. Dann fährt er fort:

Der ſtellvertretende Generaſſtab hatte im Auftrage des
ſeichstanzlergs Lenin und Genoſſen Päſſe auszuſtellen, er war
ſerbei lediglich Handlanger der Regierung. Die
Ftellung der O. H. L. zu der Fahrt Lenins durch Deutſchland
wh Schweden, wie ſie vorſtehend klargelegt iſt, wird dadurch
acht berühmt Für ſie war dieſe Tatſache ein Zwang, der ſich
aus der Lage ergab. Die deutſchen Angriffe im Sommer und
derbſt 1917 erſchütterten die Ruſſen, aber erſt nachdem Lenin
z Nacht gekommen war, begannen die Friedensverhand
ungen. Die Vorausſetzungen, unter denen die O. H. L. der
kntſendung der ſpäteren Bolſchewiken zugeſtimmt hat'e, waren
engetroffen: der Frieden mit Rußland, allerdings kein voll
ſündiger, war da, der Angriff im Weſten war möglich ge-

Zum Schluß erklärt Ludendorff: „Unſere Regierung hätte
cher auch durchaus militäriſch richtig gehandelt, wenn ſie Lenin
durch Gold unterſtützt haben ſollte.

e

Das Attentat in Falkenſtein. Während der letzten Nacht war
ßer alles ruhig. Heute iſt man eifrig bei den Ausbeſſerungs
und Aufräumungsarbeiten am Rathauſe und den anderen be
hädigten Gebäuden. Der angerichtete Schaden wird von amt
x r Seite auf über 100 000 Lark, von anderer Seite auf min-

tens 400 000 Mark geſchätzt. Die Patrouille, die die Täter am
en ſah, verfolgte ſie ſofort, wurde aber von ihnen be

en. Da die Palrouille auch von anderer Seite Feuer erhielt,
mußte ſie ſich zurückziehen. Infolgedeſſen ſind die Täter im

lichen Dunkel, anſcheinend wieder in einen Automobil,
ommen.
Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich mit der
e der Reichsbekledungsämter. Ein Antrag der bürgerlichen

arteien, die Reichsbekleidungsämter nur ſoweit fortbeſtehen zu
laſen, als ſie mit Bekleidungsaufträgen für die Reichswehr und
Schutzpoligei ausreichend beſchäftigt bleiben, wurde auf ſozial
demokratiſchen Vorſchiag dahin erwveitert, daß auch etwaige Betlei-
dungsaufträge ſeitens der Gemeindeverwaltungen das Fortbe
z der Reichslbekleidungsämter ſichern ſollen. Beim Abbau, bzw.
ufhebung von Aemtern ſoll darauf Bedacht genommen werden,

daß die verbleibenden Aemter möglichſt gleichzeitig auf das Re./h
derteilt werden. Die Reichsregierung ſoll dafür ſorgen, die zu ent
laſenden Arbeiter, Angeſtellten und Beamten in der Privatin-
duſtrie unterzubringen und ſich hierbei der Unterſtützung der
en örperſchaften bedienen. Jn dieſer Form wurde der

ntrag angenommen. Angenommen wurde ferner ein Antrag von
dentrumsſeite, von einer Auflöſung des Reichsbeklerdungsamtes

FAktiengelellichaften
Metallwerke Aders, A.-G., Mägdeburg. Der auf den 80 März

einberufenen Generalverſammlung ſchlägt, ſo drah er unſer
Mandeburger Mitarbeuer, der Aufſichtörat eine Dwidende von
20 (8 im Vorjahr) Prozent vor.

Hoffmanns Stärkefähriten Akt.Geſ. in Bad Salzuflen.
Die Generalverſammlung genchmigte die Regularien und beſcſhloßdie Ausgabe von 200 000 9. 6proz. Vorzugsaktien mit zwanzig-

fachem Stimmrecht als Schutzmaßregel gegen eine drohende
Ueberfremdung, da nach einer Mitteilung der Verrwaltung Aktien
von auswärts aufgekauft ſind.

Malzfabrik J. Eiſenberg u. Etgersleben, A.G. in Erfurt.
Beantragt wird die Umwandlung der Vorzugsaktien in Siamm-
ak.ien.

Zuckerfabrik Gommern, G. m. b. H. in Gommern (VBezirf
Magdeburg). Die außerordentliche Geſellſchafterverſammlung
genehmigte die Erhöhung des Kapitals um 25 500 Mark. Die
weiere Entwicklung des Geſchäftsganges läßt ſich ſchwer beur-
teilen zumal die Ausſichten infolge des Fortbeſtandes der
Zucker zwangs wirtſchaft recht unſicher erſcheinen.

Ausbeuten in der Michelgruppe, Es verteilen die Gewerk
ſchaft Leonhardt zum 25. März 1000 Mark unregel mäßige
Ausbeute, die Gewerkſchaft Michel 800 Mark und die Gewerk
ſchaft Veſta 600 Mark. Die vierte Gewerkſchaft der Gruppe
Gute Hoffnung hat bekanntlich am 15. Februar erſt 209
Mark Ausbeute gegeben. An dieſe Gewerken wird zum 25.
d. M nichts ausgeſchüttet.

Triptis, Akt.-Geſ. in Triptis. Der Aufſichtsrat bringt 18
Prozent Dividende gegen 12 Prozent im Vorjahre in Vorſchlag

Die Maſchinenfabrik Germanig vorm. J. S. Schwalbe u.
Sohn in Chemnitz erhöht ihr Kapital um 8 Millionen Mark auf
o Millionen Mark, die Maſchinenfabrik, A-G. vorm.
er u. Co. in Cöhen um 1 115 000 Mark auf 2230 009

ar

Chriſtoph n. Rnmack. A.G. in Neuhof bei Niesky (Ober-
Lauſitz). Die Geſellſchaft, welche mit einem Kapital von 19
Millionen Mark arbeitet beantragt eine Erhöhung deſſelben
um zunächſt 10 Millionen Mark Vorzugsagaftien. Weiter
wird eine Erhöhung des Grundkapitgls um 10 Millionen Mark
Stammaftien beantragt. Jn den letz'en vier Jahren verteilte
die Geſellſchaft Dividenden von je 20 Prozent.

Seldmarkt un Banken
Neue Beteiligungsziffern in der Kali-Jnduſtrie, Die Kali

prüfungsſtelle hat beſchloſſen. der Gewerkſchaft, Eklers
eine vorläufige Beieiligungsziffer in Höhe von 28,45 Prozent
vom 1. Februar 1921 ab der Gewerkſchaft Wilhelmshall
für ihren Schach II eine vorläufige Veteiligungsziffer in Höhe
von 27,01 Prozent vom 1. Februar 1921 ab zu gewähren.

Braunſchweigiſche Bank, und Kreditanſtalt. Dividende
10 (i. V. 755) Prozent ſowie Kapitalserhöhung um 20 auf 59
Millionen Mark.

Die Schwarzburgiſche Hypothekenbank erzielte im Geſchäfts
jahr 1920 auf Hrvothekenzinſenkonto 2,772 Millionen Mark
(2 814). Auf Pfandbriefzinſenkonto wurden 23309 Millionen
Mark (2893) verausgabt. Der Ueberſchuß beträgt 0,304 Mill.
Mark (0.209), aus dem wieder 56 Prozent Dividende ausge
ſchütet werden ſollen. Laut Bilanz beträgt der Hwpotheken-
beſtand 59 049 Millionen Mark (60 179). der Pfandbriefumlauf
58,932 Millionen Mark (60,213). Jm Geſchäftsbericht ſchreibt
die Verwaltung: „Der Erwerb neuer Hypotheken war auch in
dieſem Berichtsſahr ſehr ſchwierig. da der Mangel und die
enorm hohen Preiſe der Bauartikel eine nennenswerte Bau-
tätigkeit verhinderen. Sämtliche Zinsrückſtände betreffen aus
ſchließlich ſtädtiſche Grundſtücke.“

Waren und Marktberichte
Leipziger Nauchwarenauktionspreiſe. Auf der Leipziger

Märzrauchwarenauktion bei Gerhard u. Hey notierten die zum
Angebot gekommenen Rohwaren folgende Preiſe per Stück:
Landfüchſe bis 310 Mark, Steinmarder bis 730 Mark, Baum
marder bis 780 Mark, Jltiſſe bis 135 Mark, Maulwürfe bis
8,10 Mark, Hamſter bis 4,10 Mark, Dachſe bis 125 Mar?,
ſchwarze Katzen bis 80 Mark, Cypernkatzen bis 32 Mark,
Schecken Katzen bis 1350 Mark, Ziegen bis 65 Mark, Zickel un

verkauft, Eichhörnchen bis 925 Mark, Haſen bis 10,25 Mark,
Kürſchner-Kanin J bis 19 Mark, Wildkanin bis 155 Mark,
Ottern bis 840 Mark. Südweſtafrikaner-Perſianer bis 165 Mk.,
Halb-Perſioner (Salzfelle) bis 5450 Mark. Sämtliche Notie
rungen verſtehen ſich für beſte Qualitäten.

Auf der mitteldeutſchen Zentralhäute-Auktion waren der
Beſuch und der Verkauf flott. Großviehhäute gingen um 10 bis
20 Prozent gegen die Vormonatsauktion in Halle, Kalbfelle um
etwa 15 Prozent zurück.

In ver Pirmaſenſer Schuhinduſtrie hat aus Anlaß der An
kündigung der Bollgrenze eine Hochflut des Schuhver
ſandes eingeſetzt. Während der letzten Tage wurden auf den
Pirmaſenſer Poſtämerrn rund 6000 bis 7000 Poſtpakete nach
rechtsrheiniſchen Beſtimmungsvrten aufgegeven, geſtern ſtig
dieſe Zahl auf über 8000. Der Warenverſand mit der Eiſenbahn,
mit Laſtautos in der Richtung nach der Weſtpfalz und der Saar
grenze iſt bedeutend geſtiegen.

w. Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 11. d. M für Kohlen, Koks Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 6228 Wagen zu 10 Tonnen.

Handelsgerichtliche Nachrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter Abt. A. unter Nr. 2420

wurde bei der Firma Maſchinenfabrik Arthur Von-
dran in Halle eingetragen: Den Kaufleuten Franz Becker
in Halle und Ernſt Jentſſch in Ammendorf iſt Geſamtprokura
erteilt worden. Unter Nr. 2785 bei der offenen Handelsgeſell
chaft Slawik K Staudt in Halle eingetragen: Die Geſell-
chaft iſt aufgelöſt Die Firma iſt erloſchen. Jn Abt. B. unter
r. 211 wurde bei der Firma: Verlag „Der praktiſche

Landwirt“ Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Halle ein
getragen: Durch Veſchluß der Geſellſchafter vom 1. März 1921
iſt die Geſellſchaft aufgelöſt. Liquidator iſt der Redakteur Curt
Tränkner in Halle. Unter Nr. 255 wurde bei der Firma
Auto-Schachtſchabel, Geſellſchaft mit beſchränkter Haf-meine e r gr Abſtand zu nehmen. Außerdem wurde

der Haushaltsplan des
pnehmigt.

eichsſchatz miniſteriums für 1920 und 1921

Volkswirtschaftlicher Teil
2 des Geſecllſchaftswertroges vom 81. Dezember 1911 geändert.
ie Firma lauten jetzt: Roland, Geſellſchaft mit be

ſchränkter Haftung, Auto- und Elektro-Werk-
ſt ä ten. Gegenſtand des Unternehmens ſind Vertrieb und
Reparatur von Automobilen, Moloren, Trausforuiatoren und
Elektroapparaten allex Arz.

Ferner wurden in das Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 120 bei
der ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe Lettin
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Lettin, einge
tragen: Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 13. Fe
bruar 1921 iſt die Haftſumme für jeden Geſchäftsanteif auf 500
Mark erhöht Unter Nr. 67 iſt bei der Spar und Hilfs-
kaſſe des Schwarzburgbundes, eingetragere Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht in Halle, heute eingetragen: Durch Be
ſchluß der Grneralverſammlung vom 20. September 1920 iſt ein
neues Statut, datiert vom 20 September 1920, feſtgeſetzt. das im
Vergleich zum alten nur redaktionelle Aenderungen enthält.

Berlſmner Börſenberſehte
Börſenbericht. Berlin, 12. März. Bei anhaltender Ge

ſchäftsſtille blieb die Grundſtimmung an der Börſe doch feſt und
zuverſichtlich, da die Vörſe ſich um ſo bereitwilliger der in dec
Preſſe der Neutralen und Ententeländer zum Ausdruck kommen
den Meinung anſchließt daß es bald nach der oberſchleſtſchen
Abſtimmung zu erneuten Verhandlungen in der Reparalions-
frage kommen werde, weil auch die widerſtandsfähige Haltung
dee Markkurſes an den Ausſlandsbörſen zum größten Teil auf
die gleichen Urſachen zurückgeführr wird. Von der Geſchäfts
ſtille machte der Montanmarkt eine gewiſſe Aus nahme. Es er
foſgten hier unter regeren Umſätzen unter Bevorzugung von
oberſchleſiſchen Werten, Bochumer Gußſtahl und Harpenern
Meinungskäufe bei Kursſteigerungen von 5 bis 10 Prozent und
vereinzelt darüber. Einige Elektrizitäts Jnduſtrie- und Schiff-
fuhr saktien ſtellten ſich 5 bis 8 Prozent und Th. Goldſchmidt
12 Prozent, ſowie Zellſtoff-Waldhof- Aktien 20 Prozent höher
Intereſſe bei höheren Kurſen zeigte ſich nach längerer Zeit für
PBankaktien im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Ab-
ſchlußveröffentlichungen. Südſee-Phosphat- Aktien ader der
loren ihren geſtrigen Kursaufſchwung wieder, weil ſich die
geſtern erwähnten Erwar'ungen nicht beſtätigt haben Für
heimiſche Rentenwerte beſtand bei leicht ebeſſerten Kurſen
etwas Kaufneigung. Die Devpiſenpreiſe veränderien ſich bei
keinem Geſchäft nur wenig,

Produktenbericht. Berlin, 12. März. Die Kommunen
ſind wieder ſtark mit Angeboten von Hülſenfrüchten aller Art am
Markte, obwohl-ein anſehnlicher Teil dieſer großen Beſtände be
reits nach Oſtpreußen abgeſtoßen werden konnte. Die hierfür ge
forderten Preiſe liegen aber merklich unterhalb derjenigen für
diesjährige inländiſche Hülſenfrüchte. Sonſt hat ſich in der ab
wartenden Haltung und Geſchäftsſtille nichts geändert. Nachfrage
beſtand nach greifbarer Ware danernd in Mais, während das Ge
ſchäft für ſpätere Lieferung infolge der erheblich angebotenen Be
zugsſcheine andanernd ſtill blieben.

Berliner Produktenmarktprefae.Nicht amtliche Krmiftelnngen der 50 ke gh afſon,

12. Marz 11 März
Speiseerbsen, Viktoriaerb 130 14 130 145vo kloeiue e T. 3 120 125 120 125
Puttererbsen 110 118 110 118
insenPoluschken W 105 W 125Ackerbohnen 110- 116 110-115Cer. vie 3u d e 7 v 7ken 5556 55 65A. t e 9 9 e nev u wen e 56 60 50—60
ein T TKps m 240 250Rübsen e 5 10 5 10Leinsaat e 280 280 230 230Mohn e e beSenfsnat met u. auslAndise W ton «nmhirse e eTraockenscinitzel, 48 83 50Torfmelnsse 47--50 47-—60

u

nferschnalen-Melasse e 7Wiesenheu, lose e e 9 L 22 2123
Kieehen eStroh. drahtgepreöt 18n h 8-3oggen- „nnoustro Je D. FRunkelrühben 7—8Mönren, r ma vo

e nnd We 77Mais, loko Hamvurg-Bremen 149 149
ver dar. 142 144Leipziger Votiernngen, I ipzaie, den 12 März

Chemnitzer Bank- eip einer Alaiz fabrik 219.verein 200, Mansfelder Kuxo. 4200,Leipziger Hypothe- Delsnitzer Kuxe 80.ken-Bank 150, Pittler. Leipzig 430,Mit eldeutsche Prehlitzer Sta mw-A
Privathank 200 Prioritatu Akt.Crölwitzer Papier 2.

Glauziger Zuckerfbr kieheckbier I 190,-Gr. leipriwer do. Vorzugraktien 114.Strabenbahn Kositzer Zuckerſabr. 349.-Hallesche Zuckerraft.j 310.- Kudelshurver
Portland-Zement 1568, Zementſabrik 165.25Hugo Schveider, Sncehsenwerk. 05.50Paunsdorſ 24. Somilermaun Stier] 307.Körbisorfer Zukerf 700, P ztöhr Co. 502.
Leipziger Kamm- Zimmermann. Halle W.garnspinnerei. 395. UZimmerminn. Chemnitr i 265,

Letzte Devisenkurse.

e BriefSchweiz J 106 .90 1063. 10Spanien 859. 10 870 90
Hauptſchriſtleiter Helmut Böticher. g

Verantwortlich für Volitit Heimut Böiicher r volttiſche Rachrichten R.
Ernſt Meſſeerſchmidtz r Voltswirtſchaft. Teovinz u. Sport Hans eilig gj
ſKe den geſamten übrigen redaktionelen Tetlr Er h Selidei n. ar des

Anzeigeneil;: Vanl Kerfer, ſamtlig n kealle a. Stung in Halle eingetregen: Durch Geſellſchafterbeſchluß vom
24. Februar 1921 iſt der Name der Firma der Geſellſchaft ſowie De to Thiele Buch a. Kunfdeuckeret Verigg der Haleſsen Feitung, Falle a. V
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a Halle Saale o Sonntag, den 13. März 1.9.2.1405 v e213.00 v S ichin auserleſenen Schar geſellten ſich gelegentlich als Gäſte preutzens weiten, einſamen Wäldern, in denen ſich ſo83 her Schrifiſteller Kampf ums Recht Berthold Auerbach, Hoffmann von Fallersleben, Georg wundervoll der Harzduft mit dem Seegeruch miſcht, von den

e Von Dr. Carl Fedy. Herwegh, Rudolf von Gottſchall und Guſtav Freytag. herben Linien „einer Ebenen, der melancholiſchen Schönheit
e (Nachdrug verdoten.) Freilich ging es in den Sitzungen oft ſtürmiſch her, ſo rer d de ine d W rvetto Schillers Gedicht „Die Teilung der Erde“ ſchildert daß Heinrich Laube bemerkt hat: „Dieſe Stürme im Glaſe Steilküſten und den Rieſendünen der Kuriſchen Vehrung,

Ter ans eigener ſchmerzlicher Erfahrung. wie „der Waſſer verkündeten die Stürme im Staate“. Doch üegt die Veſem ſeltſam ſchmalen Landſtreifen zwiſchen Oſtſee und
mm r. Jrdiſche verlor“. Dasſelbe kann man aber auch Haupttätigkeit dieſes Vereins in der Zeit vor dem März Haff, auf dem ein Fiſchervolk von urglter Kultur lebt. Der
28800 t rijtſtellern überhaupt ſagen, denn die größten 1348, denn dann hatte er ſeine Rolle im weſentlichen aus Dichter der Kuriſchen Nehrung war der im Kriege gefallene
u nen ſind Zeit ihres Lebens aus Sorgen und Elend geſpielt und mußte anderen deutſchen Vereinigungen Platz Oſtpreuße Walter Heymann, ihr Maler iſt Max Pechſtein.
W 00 c i gekommen und, was der Apoſtel Paulus von machen. Der Verfaſſer ſchildert nun eingehend die Tätigkeit Wie wenig weiß man noch in Deutſchland von Oſtpreußens

W hergu g. i iſſe i des Vereins vor dem Jahre 1848 und liefert damit einen erdgebundener, der Scholle bis zum Tode getreuen Bevölke-e Chriſten ſagt, könnte man in gewiſſem Sinne auch auf c n d kein Oſt los der aus de enden: „als die Armen, aber die doch viele reich wertvollen Beitrag zur Literaturgeſchichte Leipzigs im vori ung das Heimweh wird kein Oſtpreuße los, der r er
wobei nicht bloß an die geiſtigen Reichtümer, gen Jahrhundert. So bemühte ſich der Verein, ſchon im Heimat verſchlagen wurde in der noch die errichten
S S ähligen Seelen ſpenden, ſondern auch an die Jahre 1843, die längſt erſehnte Preßfreiheit durch eine Ein- Sagen leben; wie wenig weiß man von der entzückenden
n e ä gabe an die ſächſiſche Negierung für Sachſen und ſchließlich Geborgenheit der Haffſtädtchen oder der düſteren Wucht derS a e, welche u r h für ganz Deutſchland herbeizuführen, was unter den da Ordensburgen, die in vielen Orten verſtreut noch von dem
e e werden an rm 329 ſern Berhungerte. maligen Verhältniſſen eine kühne Tat war. Freilich war verbiſſenen Trotz, der ungeheuren Kühnheit erzählen, mit
3300 25 J r dar Winigket ſurf alle dieſe Mühe umſonſt. Ferner ſuchte er die Rechte der der dieſes Land einſt erobert wurde. Alles das wird in
30000 t ſehr S ihre dahin chenden Veſtrebun en namenthoy Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdruck in einer Agnes Miegels Gedichten lebendig eine von glühender

dem ſind ihre dahing e h gleichfalls der ſächſiſchen Regierung unterbreiteten Dar Heimatsliebe erfüllte Seele ſchwingt in ihnen. Dazu kommti I fhren erſten Anfängen, nur den weniaſten bekannt. Im Kugt Phereiſtelſe Wedhe a dieſelbe doch nicht ohne jede ein ſubtiles Empfinden für die Form, die der Stoff er
S nehr iſt es t W W e T n Wirkung war. Ebenſo wollte man das Eigentum dramati- fordert. Welche wortknavve Gewalt in ihren Balladen aus

h en re Pemeſſtern der Le a et d ſcher Schriftſteller ſchützen, ohne indes damit das Geringſte der altpreußiſchen Geſchichte, welche Zartheit in den Liebes
a rheuren Stof u l ann in adt. u erreichen Als eine Tat kann die Ausarbeitung eines gedichten und welch ſchwingende Melodie in den Verſen, diewen R etar Dr. Johannes Hofmann, in einer beſonderen Zu erreichen. Als eine Ta Jh ethekor rft Ve tſche Schriftſtellerorganiſati d die Dr. jur. Albert Berger über das Verlagsrecht bezeichnet von ihrer Heimat reden!

h e ren n dehandeit gar Le i un g werden, zumal dieſelbe viel Beachtung fand und nicht ohne In dem neuen Gedichtband bleiben auch die Lieder der
e ihe titeneet 60 G 4 Mark). Als Bibllothetak ſaß Tr Einfluß auf die einſchlägige Geſetzgebung geblieben iſt. Heimatliebe die eindringlichſten:
r h lze, le an der Quelle und wie reich ihm dieſe Quelle Auch ſtrebte der Verein ſchon eine Unterdrückung des Nach Nach der Todesqual und dem langen

e 4 miie eigt das ausführliche zu weiteren Forſchungen drucks in Zeitungen und Zeitſchriften an. Vor allem iſt ihm Dumpfen Schlaf in r wa e Sarge
r be wellen- und Literaturverzeichnis“ (S. 57 Eis das Zuſtandekommen der erſten deutſchen Schriftſtellerver Wo die e res Se Dauſn iel
a ch ein „Perſonenregiſter“ S. bis 60) wird die ſammlung im Jahre 1845 zuzuſchreiben, zu welcher 110 Teil In die glie Heimat wer (9 dondeen
i en De it des G en Loch weſentlich erhöht Seine nehmer von nah und fern erſchienen waren. Dieſelben be Wird mein Herz wie eine Lerche ſteigen
27 e e ch erdegn eine Lücke aus, da trotz de Flut wieſen damit aller Welt zum erſten Male, daß es deutſche Aufwärts, aufwärts zu der alten Heimat!
n o en Iver die ſoziale Bewegung dem Konn je Schriftſteller gab, welche ſich ihres Standes bewußt ge Und das Gedicht „Cranz“ beginnt:
a W e weit m dar R oht bishe Jirgends a worden waren. Freilich fand ein von ihnen ausgegangener An dieſer Bucht hab' ich als Kind geſpielt
s n n. ſt nkt iſt r prrs U Aufruf „An Deutſchlands Schriftſteller“ nur wenig Wider Der Sand war ſonndurHalüht und weich und warm.
u r erſ da von der Verein Aer deutſche hall. Uebrigens ſuchte der Verein auch veredelnd auf die Gebocgen wie in einer Greiſin Arm
2000 et ith Großes wartete war Klohſtog Beſonders deutſchen Schriftſteller einzuwirken, indem er ihnen eine Lag ich am Hang der Düne.
u an t dem Gorhn r Hainbune- und würdige und anſtändige Ausdrucksweiſe zur Pflicht machte. Wie naturaliſtiſch ſchildert ſie ihre Landsleute, gibt ſie
sie e I pverſpro durch 1774 zur Ab wer 9 Die Daneben forderte er die Vermeidung von Fremdwörtern. den öoſtpreußiſchen Fiſchertyy mit wenigen Worten im
n De e ublit eng ne uches „Die Er hatte dieſelbe hohe Auffaſſung vom Schriftſtellertum, Opfere e b Selehrtenrepu We 7 e ſeine wie ſie ſich in Freytags „Journaliſten“ findet. Desgleichen Der Amtmann ſatz im Sgae, da men ſie kangſam berein,
j. danken von rn rn aeian zu der d Waren wollte der Verein das Theater zur wirklichen Kunſtanſtalt Spuckten aus und zogen die Mützen, ſie kamen zu zwei'n
a n I lgemein zur Ausführung zu Nun aber doch n machen. Nicht minder nahm er ſich verarmter Mitglieder uns drern,
c n rin ſchon einige Keime für die Zukunft, W wahrſcheinlich durch Gründung einer Unterſtützungskaſſe an und konnte Vierſchrötig, kurzbeinig und ſonnverbrannt, an die hundert

e e h Beine wert wenigſtens in beſcheidenen Grenzen die Not einiger Verufs- S Manne ier ſhrieb: „Wie die Kaufleute im Mittelalter, ſo ſollten genoſſen lindern. Doch dachte er nicht bloß an dieſe, ſondern Sie ſchoben ſich vor den Richtertiſch und u
e e I Künſtler jetzt zuſammentreten zu einer Hanſe, um ſich Hahm ſich auch der Bewohner des Erzgebirges bei der Salg und Seewind. ſt er e in.

pruofen r r e ſchoeren Teuerung im Winter 1346 und 1847 an. e koven nay Sats aus Seepinr e rauch re Teer,
h her ſchon on prattiſc ne e g. weit Die Zeit nach dem Jahre 1848 brachte dem Verein Der Amtmann ſchnitzte am Federkiel: „Willem Pönopp,
32 ne 3ukunftspläne entwickelte: Eine Buchdruckerei, ein große Hemmungen und er iſt allmählich von anderen großen komm mat her
40 e Muhandel muß das erſte Stamen fein; Jena Hamburg Vereinigungen überflügelt worden, welche aber alle an ihn, Agnes Miegels künſtleriſche Größe zeigt ſich vor allem
so m die Schweiz müſſen Sitz der Burequs werden Jeder der freilich nur eine Durchgangsſtufe, aber eine unerläßliche, in der Ballade, in der dichteriſchen Geſtaltung der Sage,
333 Mfe einige tüchtige Kandidaten. Gemeinſchaftlicher Fleiß war, anknüpften. Gerade heute haben die geiſtigen Arbeiter geſchichtlicher Ereigniſſe und Epiſoden. Hier vereinigt ſie

meinſchaftlicher Kapf, gemeinſchaftlicher Kredit kann den es beſonders nötig, ſich zuſammenzuſchließzen und bei ihrem die vollkommene Beherrſchung der Form mit einer geiſtigen
a Nüren gündfunken vald vergrößern. Ihr ſollt nicht mehr Kampfe ums Recht können ſie immer wieder von dem Leip Durchdringung und Velebung des Stoffes, die bei Frauen
r Aicbbändlern terariſch und politiſch gewiſſermaßen siger Literatenverein lernen. W e r W als u e
7 00 ds. pendieren.“ n gnes Miegel „Heinrich von J auen“, Verſe, die vom AufLe a ieſe nennen Sicher Wiese Oſtpreußens Dichterin ſtieg und der ſchmählichen Gefangenſchaft dieſes gewaltigen

W J svo er R ebten, und zwar von ſeiten des „jungen Deutſchland“, Von Hertha Reißner. altpreußiſchen Mannes erzählen. Mir t r r r
e n dem dieſes ſeinen erſten Rauſch überwunden und ſich liebſte von allen der Miegel, weil ſich in ihm die ganz[Nachdruck verboten.] Skala menſchlicher Empfindung, vom fanatiſchen Ehrgeizr auf den Boden der Tatſachen zu ſtellen gelernt hatte.

s ſchrankenloſe Selbſtgefühl wich allmählich der Einſicht,
h nur durch engen Zuſammenſchluß etwas zu erreichen

Weitab vom literariſchen Tageslärm, fern von jeder
Modeſtrömung und jedem Jsmus, ſchafft eine Dichterin,

bis zur trauervollen, müden Reſignation, mit einer Kraft
der Landſchaftsſchilderung vereinen, Balladeskes und rein

heuriger hlu t en 3 r yriſches, wie i i aße bei dieſer Dichterinso n Du. So entſtand 1842 der Leipziger Literatenverein die wohl länger bekannt iſt, aber viel, viel mehr gehört wer Lyriſches, wie ich es im gleichen Maße bei ichteſen Geſchichte hier zum erſten Mal Veſchildert wird. den ſollte. Schon vor vielen Jahren iſt ſie als eine der erſten nicht wiedergefunden habe. Heinrich von Plauen ſaß viele
Gerade Leipzig bildete für eine ſolche Gründ di deutſchen Lyrikerinnen und eine der bedeutendſten Dichte- Jahre in Burg Lochſtedt, zwiſchen Haff und Oſtſee gelegen,

o d reipszig eine ſo ründung die k rden; ihr Name dürfte in gefangen. Sie läßt ihn in dieſem Gedicht ſelbſt ſprechen,ken Vorbedingungen, zumal hier das regſte geiſtige Leben rinnen der Vallade anerkannt worden. ihr Name c ä d mit v dewwolo tſhte und hier eine Anzahl hervorragender Schriftſteller keiner Anthologie neuerer deutſcher Lyrik fehlen. Aber in 1429 als alten, müden Mann, und mit den wundervollen
s aller Herren Ländern Zuflucht und Wohnſitz gefunden der literariſchen Welt ſchien ihr Name von der brauſenden, Worten ſchließen:

o ite. Gerade in Leipzig kam aber auch den mit ihren buntſchillernden Woge der jüngſten Kunſt hinweggeſpült zu Heiß und es P n
dern auf Broterwerb Angewieſenen die erdrückende Ueber ſein. Nun, nach langer Zeit des Schweigens, ſchenkt ſie uns Hier unten iſt's kühl und abendſtill.

das o de i 9 Verſ edichte und Spiele“ Aus den Ställen kommt der Kühe Gebrüllbe h des Buchhandels zum Bewußtſein. So wurde ein wieder einen ſchmalen Band Verſe. „Sodi Wie Gold iſt die Luft
a gerer Zuſammenſchluß der Leipziger Schri r (bei Eugen Diederichs in Jena). Es iſt Agnes Miegel, g in AbendduttZuſammenſchluß der Leipziger Schriftſteller ebenſo bten, blieb Purpurn im A fttwendig wie ſelbſtverſtändlich zumal dieſelben am die oſtpreußiſche Dichterin. Allen, die ſie liebten, blie ſie Ragt die Feſte.

Juni 1810 bei der 400jährigen Jubelfeier der Erfindung unvergeſſen, ihnen iſt ihr neues Gedichtbuch eine lang. Die immer leife rief,
Buchdruckerkunſt in der zurückſetzendſten Weiſe be erſehnte, köſtliche Gabe. Denn Agnes Miegels Kunſt tut Die See ſchläft ein.

ndelt waren. Noch in demſelben Jahre begründete der uns heute inmitten der Verzerrungen und gequälten Extaſen Der Abend allein
t 0 ührige Robert Blum den Leipziger Schillerverein, deſſen expreſſioniſtiſcher Dichtung wohl wie ein beruhigendes Lied Jſt das Beſte.
72 den Kampf für Wahrheit, Völkerwohl und Freiheit nach einem wilden Fiebertraum, wie der kühle Seewind ihrer Eine ihrer bekannteſten Balladen iſt die von der
i ihtete Beſtrebungen die Leipziger Schriftſteller nicht Heimat nach brennender Hitze. „Schönen Agnete“, die den Waſſermann gefreit. „Die
a00 z unberührt ließen. Freilich war ihr Zuſammenhang Was dieſe Dichterin über alle anderen, auch die beſten Müllersbraut“ in ihrem neuen Gedichtband ſteht L

mächſt noch ſehr locker, aber 2 Jahre ſpäter, am 28. Januar ihrer Zeit, ſelbſt über die geballte Balladenwucht einer Lulu Ballade an Stimmungsgehalt und hinreißender Tragi
4418.00 d2 kam wirklich ein Literatenverein unter der Führung von Strauß und Tornay, heraushebt, iſt die unlösbare Ver nicht nach. Auch in ihr weht der Schauer eines unheimlichen
c m Robert Blum, Karl Herloßſohn und Guſtav Kühne zu wurzelung mit ihrer Heimat. Der Name Agnes Miegel iſt Märchens, Grauſamkeit und Liebe einer Mutter. Sieben-

70 inde. Die Satzungen waren ängſtlich bemüht, das ſtets untrennbar mit der einſamen oſtpreußiſchen Landſchaft und ſchön“, die Sage von der ſtolzen Bürgerstochter von Sta
e DNahe Mißtrauen der Regierung einzuſchläfern, indem ſie der oſtpreußiſchen Geſchichte verknüpft. Durch alle Jahre voren, die am Schandpfahl ſtehen mußte, weil ſie ſich einem
80.00 tandes- und Geſchäftsfragen in den Vordergrund ſtellten. iſt ſie ſich treu geblieben, deren Herz ſo hemmungslos dem Mörder ſchenkte, offenbart in dem Band am bezwingendſten
e .50 us dieſem Grunde hatte man auch den bei der Regierung oſtpreußiſchen Lande gehört, tren in der knappen und ſo die Melodie von Agnes Miegels Sprache. Kein Wort zu

ebigen Robert Blum nicht zum Vorſitzenden gewählt, klangvollen Form der Ballade, treu in der herben Süßzig viel, jedes hat ſeine Notwendigkeit, aber das Ganze ſingt.
r gegen den Zenſor Dr. Grotſchel in den Vorſtand aufge keit ihrer reinen Lyrik, treu auch im Stoff ihrer Gedichte. Eine Ballade, die im Vortragsſaal, von einem Künſtler ge

nmen. Am 1. Juli des nächſten Jahres halte der Verein Jmmer iſt es die Heimat, deren letzte Geheimniſſe ſie be ſprochen. ihre Wirkung nie verfehlen wird und doch gar nicht
eits 100 ordentliche Mitglieder, darunter 21 auswärtige. lauſcht, deren eigenartige, in Deutſchland beſchämend unbe- auf „Efſekt“ geſtellt iſt:

ertreter der verſchiedenſten Richtungen von der äußerſten kannte Schönheiten ſie mit gebändigter Kraft und glühender x der aus u
chlen bis zur äußerſten Linken fanden ſich in dieſem Liebe in ihren Verſen geſtaltet. Agnes Miegels Gedichte Wien er dee Hafentor
iſe zuſammen, welchen Otto Ludwig „eine Tigergrube“lieben, heißt Oſtpreußen kennen, auch wenn man nie dort Und wandert ber dee ſchlafende Stadt

58 inte, doch waren wohl alle mehr oder weniger freiheitlich war. Dieſe Dichterin, adlig, abſeits und überragend, ſollte In den Armen des Fremden lag Siebenſchöe
zei.00 ngehancht. Neben dem unruhigen Robert Blum, welcher ſchon geleſen werden, um Oſtpreußens ſtarke landſchaftliche Es ſang ſie in Schlaf

4 n Verein für ſeinen politiſchen Zweck und damit für die Schönheiten, die Eigenart ſeines Volkes, die tiefe, natur Das Glockenſpiel von Sankt Vogislav
wt kwolution zu gewinnen ſuchte, ſtand der gleichfalls ver verbundene Poeſie ſeiner Sagen und vor allem die Größe Und des Domes fernes Uhrengedröhn.

erte erſte Geſchichtsſchreiber des deutſchen Zeitungs- ſeiner Geſchichte weiten Kreiſen bekannt zu machen. Denn Von den vielen geſchichtlichen Frauengeſtalten ihrer 1908
c ä xſens, Heinrich Wuttke. Dazu kamen Heinrich Laube, ſonderbarerweiſe haben ſelbſt nach dem Kriege die meiſten (bei Cotta) erſchienenen Gedichte ſcheint mir „Agnes Ber-

ca Univerſitätsprofeſſor Karl Biedermann, Wilhelm Nicht-Norddeutſchen von Oſtpreußen die Vorſtellung eines nauer“ das einprägſamſte. Hier iſt alles auf das
s ſrdan, der bekannte Schriftſteller Otto von Corvin, öden, langweiligen Landes, in dem ſich Haſe und Fuchs Stimmungshafte geſtellt, iſt in der volksliedartigen Traum

iedrich Gerſtäcker, die Verleger F und Heinrich Guenacht ſagen und in dem man den Alkohol liebt. Was erzählung, in vier kurzen Verſen. das furchtbare Geſchick der
vdbaug. Geoxg Wigand und Salemon Zu dieſer l wiſſen beſonders die Weſt und Süddeutſchen von Olt- Bernauerin ſchon erſchöpft



Agnes Miegels Mädchen und Ncheslieder haben nichks
bon der blutleeren Sentimentalität durchſchnittlicher Frauen
Iyrik, aber ebenſo wenig von der hyſteriſchen Erotik, der ge
quälten oder perverſen Leidenſchaft ſo vieler Dichterinnen
unſerer Zeit. Sie hat ſtarke, aber geſunde Sinnlichkeit,
erdnah und klar. Viel Volksliedhaftes ſchwingt in ihren
Liebesgedichten. Sie ſind unendlich einfach und ſagen doch
Verſchwiegenſtes und Heißeſtes. Die Miegel zeigt ſich eben
in jeder ſeeliſchen Stimmung und jedem Stoff, den ſie ge
ſtaltet, als die große Künſtlerin der Sprache.

Die expreſſioniſtiſche Dichtung, in der es nicht ſo einfach
iſt, wirklich Gekonntes und Echtes vom Gewollten und
Nachempfundenen zu unterſcheiden, redet immer viel vom
Weltgefühl. „Der Menſch in der Mittel!“ iſt die Loſung,
die mit Lärm verkündet wird. Wie wenige ſinds, die in der,
Schar unſerer Jüngſten mit inbrünſtiger Seele ſchaffen und
geſtalten können, hinter deren Schwall von Worten wir den
Menſchen fühlen! Man könnte ſie an den Fingern her
zählen. So töricht es iſt, die jüngſte Dichtung mit einem
Kopfſchütteln abzutun, denn es gibt in ihr Starkes ind
auch Bleibendes ſo verkehrt iſt es auch von einem großen
Teil der „maßgebenden“ Kritik, vor allem linksſtehender
Blätter, an alles, was nicht in den Rahmen des Expreſſio-
nismus paßt, mit Mißtrauen heranzugehen. Abge
klärte Kunſt ſteht heute nicht ſonderlich hoch im Kurſe bei
einer gewiſſen Kritik. Gerade deshalb iſt uns Agnes
Miegels Werk etwas ſo vief Wohltuendes: in ihm iſt eine
große Harmonie, Reife und Abgeklärtheit. Wir fühlen
hinter ihren Cedichten den großen Menſchen. Und dieſer
Menſch verbindet ſich uns mit dem Begriff Oſtpreußen. Es
tut not, gerade heute, da es um Preußen geht, zu wiſſen,was wir an unſerer nordöſtlichſten Provinz haben Es tut
not zu wiſſen, was Oſtpreußens Geſchichte für Deutſchland
bedeutete. Allen, die noch deutſch fühlen, muß der Gedanke
ins Hrz gehämmert werden: Vergiß nicht Oſtpreußen! Der
polniſche Korridor, der dieſes Land nun noch mehr iſoliert
hat, wird nie verhindern können, daß alle, die Oſtpreußen
kennen, in lebendigſter Fühlung mit ihm bleiben. Dazu ſoll
auch Agnes Miegels ſtarke Kunſt helfen.

Die Hochzeit im Spreewalde
Volkskundliche Studie von Ewald Müller.

Nachdruck verboten)

Ebenſo eigenartig und anziehend, wie die Spreewaldnatur
mit ihren zu jeder Jahreszeit wechſelnden und ſtets reizvollen
Bildern dem Auge des Raturfreundes ſich darbietet, erſcheinen
die Bewohner des lieblichen Spreewaldtales jedem, der in unſerer
bewegten Zeit den Sinn für warm pulſierendes heimatliches
Volksleben noch nicht verloren hat, für ein Volksleben, wie es
ſich getreu den Ueberlieferungen der Voreltern auch heute noch
in Sprache, Tracht und Brauch bei den Spreewäldern vorfindet.
Beſonders ſind es die Familienfeſte, und unter dieſen hauptſäch
lich das Hochzeitsfeſt, welche vielfach das Gepräge des
Fremdartigen und Ueberraſchenden an ſich tragen und bon einem
gianzvollen Schimmer längſt verſchollener Zeiten verklärt ſind.

Jnbetreff der Heiraten unter den Spreewaldbewohnern
tritt meiſt ein ausgeprägter Kaſtengeiſt zutage. Es wäre ent
würdigend, wenn eine uerntochter nicht einen Bauern, die
Tochter eines Büdners nicht wieder einen Büdner zum Manne
nähme. Natürlich finden ſich auch Ausnahmefälle, wo Liebe
und Neigung dieſe ſtarren Vorurteile durchbrechen. Unmittel
bar nach der Werbung begeben ſowohl die zukünftige Braut, als
ruch der erwählte Bräutigam ſich zunächſt nach dem Gehöfte des
anderen Teils auf die Beſehe“. Entſpricht alles den Er
wartungen der Beteiligten, erſt dann erfolgt die Feſtſetzung der
Verlobung und Hochzeit. Die Verlobung iſt in den meiſten
Fällen ein ſchlichtes Familienfeſt. Wird ſie öffentlich gefeiert,
ſo begibt ſich der „Pobratſch“, der Hochzeitsbitier und Braut-
führer, der meiſt ein Ehemann und aus der Verwandtſchaft oder
Freundſchaft des Bräutigams iſt, in ſtattlichem Aufputz mit
Schärpe und Rohrſtock, in das Haus des jungen Mannes und
bittet in aller Form die Eltern um die Einwilligung zur Heirat.Darauf ziehen Hochzeitsbitter, Bräutigam und ngebörige zum

Heim der Braut. Hier wirbt der Pobratſch noch einmal öffent
lich vor den verſammelten Zeugen um die Braut. Zum Zeichen
der Einwilligung legt der Vater die Hände der Verlobten in
einander. Bei dem ſich anſchließenden Mahle gibt der Vater
die Höhe der Mitgift ſeiner Tochter öffentlich kund, und der zu
türrftige Schwiegerſohn hat ſich über die geplante Verwendung
des Geldes zu erklären. Bis vor kurzer Zeit pflegten weder die
Verlobten noch die Ehegatten Ringe zu tragen
deutſche Brauch jetzt faſt allenthalben

die Tracht.
fern und

r r nes Kränzchenünſtlichen Blättern und Perlen, von welchem loſe weiße
bem linken Unterarme ein grünes

grüne Seidenſfäden etwa Meter lang herabhängen.
Im Hauſe des Bräutigams werden die Gäſte durch den Braut

ührer, im Hauſe der Braut durch den Vater derſelben bewill-
ommnet und mit Bier und Branntwein bewirtet. Der Braut-

führer fragt nunmehr den Bräutigam, ob er die Braut heiraten
wolle. Nach erfolgter Bejahung wird er in einer meiſt launigen
Rede auf die Pflichten des Ehemannes aufmerkſam gemacht, der
Brautführer hält für ihn die „kleine Abbitte“ und verabſchiedet
ihn ſodann von feinen Anverwandten. Darauf begibt man ſich
in die mit Girlanden und Reiſern geſchmückten Kähne oder
Wagen, und die fröhliche Geſellſchaft zieht dem Hauſe der Braut
u. Büchfenſchüſſe, von den jungen Burſchen abgefeuert, verkünden ſchon von fern die Ankunft der Gäſte. Bei kleineren

n W in n W o Reh, und da r vonu Fuß, bei größeren j olz zu Roß, u nun nochſeritteren Burſchen begleitet. Befindet ſich die Braut

in einem benachbarten Dorfe, ſo wird der Zug an der Orts-
enze durch eine mit Bändern verzierte Stange oder einem
trick aufgehalten. Die freie Durchfahrt erlangt der Bräukigam

erſt durch einen angemeſſenen Geldbetrag. Darauf begeben ſich
der Brautführer und zwei Brauldiener oder auch nur dieſe zum
Dorfſchulzen und bitten um die Erlaubnis, die Hochzeit abhalten
zu dürfen, indem ſie ein gebührendes Verhalten der Gäſte zu
ſichern.

Das Gehöft, in welchem die Braut wohnk, findet ſich ge
wöhnlich geöffnei, während Haustüren und Fenſter geſchloſſen
ſind. Eine hohe Ehrenpforte aus Stangen, mit Girlanden um-
wunden und mit Tüchern und Bändern geſchmückt, kennzeichnet
das Brauthaus. Erſt nach längerem Klopfen wird geöffnet.
Die Gäſte, voran der Brautführer, treten ein. Er wirbt noch
einmal in aller Form um die Braut, um dieſe durch einen unter
vielem Feilſchen vollzogenen Kauf dem draußen harrenden
Bräutigam zuzuführen. Jſt der Kauf abgeſchloſſen, ſo wird zu
erſt eine alte, verſchleierte Frauensperſon mit einer ſchweren
Kiepe auf dem Rücken herbeigebracht. Oft entſtellt man die Frau
durch einen Buckel, der aus umgebundenen Töpfen gebildet
wird. Der Brautführer weiſt die Alte energiſch zurück und
ſchlägt mit dem Schwerte oder Stocke auf den Buckel, ſo daß die
Töpfe krachend in Scherben zerſpringen. Darauf führt man
meiſt ein hübſches, aber nicht feſtlich geſchmücktes Mädchen herbei,

das der Brautführer gleichfalls ablehnt. Schließlich erſcheint
an der Hand des Vaters die Braut; oder ſie ſitzt bereits ver
ſchleiert und ſchüchtern an der Seite zweier Brautdiener und
umgeben von den Brautjungfern im Zimmer. Es erfolgt nun
ähnlich wie im Hauſe des Bräutigams dieſelbe Anfrage an die
Braut, ob ſie den Erwählten heiraten wolle, die Ermahnung, die
„große Abbitte“ und der meiſt rührende Abſchied. Vor der Ab
fahrt zur ſtandesamtlichen Verbindung und zur Trauung ſtärkt
man ſich aus einem bekränzten Kruge, der mit Bier gefüllt iſt.
Darauf nimmt man in den bereitſtehenden Kähnen Platz. An
der Spitze des im Blumenſchmuck prangenden Kahnzuges be
findet ſich die eifrig muſizierende Dorfkapelle, ihr ſchließen ſich
die Fahrzeuge mit den Frauen und Mädchen an, welche die
Braut in ihre Mitte genommen haben, darauf die Kähne mit
dem männlichen Gefolge und dem Bräutigam. So zieht die
farbenprächtige kleine Flotte mit den ledensfrohen Jnſaſſen
durch die leicht bewegten Fluten ſchnell dahin, überall am Ufer
neugierige Anwohner herbeilockend. Vielfach iſt das zu
paſſierende Fließ durch eine lange Leine geſperrt: in launiger
Anſprache wird das Löſegeld gefordert und gern von der Braut
geſpendet. Schließlich iſt der Landungsplatz erreicht und das
der Kirche am nächſten gelegene Wirtshaus, woſelbſt man aber
mals eine Erfriſchung zu ſich nimmt und wo beſonders die
Braut zu ihrem wichtigen Gange ſich ſtärken ſoll, damit ſie nicht
blaß erſcheine. Nachdem die Polizei und der Geiſtliche von der
Ankunft der Gäſte durch die Brautdiener benachrichtigt worden
find, ordnet man ſich beim beginnenden Glockenklange zum Ein
zug in die Kirche. Die Spitze des Hochzeilszuges bildet der
Brautführer mit der Braut, die von ihm an der Hand geleitet
wird; dann folgt das weibliche Perſonal, weiterhin der Bräuti-
g77 mit einem älteren Brautdiener, ſchließlich der männliche

eil der Gäſte, die ganze Schar meiſt einzeln hintereinander, wo
durch dieſer Aufzug eines komiſchen Gepräges nicht entbehrt. Erſt
nachdem die letzte Perſon die Kirche betreten hat, ſchweigt die
Kapelle, welche an der Tür Aufſtellung genommen, und die
feierlichen Klänge der Orgel ertönen. Die Trauungsfeier ſelbſt
bietet nur wenig Unterſchiede von der bei den Deutſchen. Die
Predigt wird, wenn angängig, in wendiſcher Sprache gehalten,
wie das 'auch ſonſt bei den Amtshandlungen der Fall iſt. Nach
der Trauung ſpricht der Brautführer an der Kirchentür den ge
wöhnlich zahlreich erſchienenen Dorfbewohnern ſeinen Dank aus
für die den Hochzeitsteilnehmern erwieſene Ehre des Beſchauens.
Darauf begibt ſich der Zug, jetzt paarweiſe, voran das Braut-
paar, nach dem Wirtshauſe zurück, von welchem bald der Auf-
bruch nach dem Hochgzeitshauſe erfolgt.

Braut und Bräutigam ſitzen nun im Kahn nebeneinander.
Schleier, welcher während der Trauung rückgeſchlagen

war, verhüllt während der ganzen rt das Geſicht der Braut,
An der Ortsgrenze wird der Zug gewöhnlich wieder aufgehalten,
und man muß ſich die Weiterfahrt durch ein Geldopfer erkaufen.
Ebenſo iſt der Eingang zum Brauthauſe durch die Mädchen der
Spinnſtube geſperrt, welche ein farbiges Band vor die Tür
halten und mit bekränzten Tellern eine Spende für ihre
Spinntekaſſe entgegennehmen. In der Feſtſtube erfolgt eine
allgemeine Beglückwünſchung des neuvermählten Paares. Am
Tiſche erhalten die jungen Cheleute auf bekränzten Stühlen den
Ehrenplatz gegenüber der Stubentür rechts und links folgt das
Ehrengeleit, ſodann ſchließen ſich die übrigen Eingeladenen an.
Je ein Brautdiener und eine Brautjungfer bilden für die Dauer
des Feſtes ein Paar Die übrigen Gäſte erhalten meiſt eine
Braut zugeſungen. Das Gaſtmahl wird dürch ein Gebet, das
der Geiſtliche oder der Lehrer ſpricht, eröffnet. Die Mahlzeit
weiſt eine Menge von Gerichten auf, oft iſt von den einzelnen
im Ueberfluß vorhanden. Das iſt aber auch nötig; denn der
Spreewälder beweiſt bei dieſer Gelegenheit, daß er nicht nur
em tüchtigr Arbeiter, ſondern auch ein gewaltiger Eſſer vor dem
Herrn iſt.

Die gewöhnliche Reſhenfolge der Speiſen iſt dieſe: Butter
brot mit Käſe oder Wurſt und Bier oder Branntwein als Vor
koſt, ſodann Reisſuppe mit Schweinefleiſch, dicke Erbſen mit
Speckgrieben, Hecht mit Spreewaldtunke, Milchhirſe mit ge
bräunter Butter und rotem Zucker, oder dafür Meerrettich mit
Rindfleiſch, ferner Braten, dazu Kartoffeln und mancherlei
Kompott. Als Nachkoſt gibt es wieder Vutterbrot mit Käſe.
Erſt am ſpäten Abend bringt man Kaffee und Kuchen auf den
Tiſch. Da die Bratenportionen ſehr reichlich ſind und es unmög
lich iſt, dieſelben bei der Tofel zu verzehren, ſo genießt man nur
wenig davon und bewahrt ſich den größeren Reſt in einem zu
dieſem Zwecke mitgebrachten großen Topfe, in den man auch
andere Speiſereſte verſchwinden läßt, für den Heimweg auf. Der
Wende will von einer Hochzeit eben „etwas haben. Während
der Mahlzeit waltet der Pobratſch eifrig ſeines Amtes. Er er
ſcheint gewiſſermaßen als Speiſemeiſter und darf als ſolcher
nicht bei Tiſche ſitzen. Er geht auf und ab, beaufſichtigt die Be
dienung, koſtet von Speiſen und Getränken und ſorgt durch
allerlei Späſe für die Erheiterung der Gäſte. Hunger und Durſt
ſtillt er gewöhnlich in der „Hölle“ hinter dem Ofen. Indeſſen
fſtngen die Mädchen der Spinnſtube vor den Fenſtern Hochgeits
eder, die meiſt die Trennung der Braut von den bisherigen
Jugendgeſpielinnen zum Gegenſtand haben. Stürmiſche Heiter
keit erregt das Verſtecken und Surhen des
entwendeten Schuhes, der ſich ſchließlich in der geräumigen Rock

gekleidet
weißgrünen Schleife oeſchmückt

ſchen aus Myrte und
Sein vbeſondeves Ab-

taſche des ni ahnenden Bräutigams vorfindet. Ne. e
der Braut heimlich

und 7 g. iſt

Landdörfern leitet der Brautführer den

hat, begibk man ſich zum Tanz km be da
es dem Bräutigam verboten, d

Tage daran zu beleiligen; deſto mehr danzt die Braut er
lich gegen Mitkernacht erfölgt unter Geſang eines Liedes
Srhenke die Abnahme des Brautkranzes. Vraut und Braun

e e i e enücken berühren, während die jungen Paare ſich um die
leute bewegen. Nach einer kurzen Anſprache des Pohr a t
der Brautkrang abgenemmen und in die Höhe geworfen agreifen die Mädchen danach; denn welche ihn erlangt wie
man meint, zuerſt glückliche Braut. Nachdem der Braut
das neuvermählte Paax von den Gäſten verabſchiedet, verdieſe ſich noch längere Zeit mit Tanzen. ranüe

während des Men

auf einem
oder Kräut

ſ;— m Geberder Dank beſönders durch die Muſik und durch ein r
zum Ausdruck gebracht. Nach Entgegennahme der Geſ Wewe
man das Brautgut auf die oder in die Fahrzeuge
Srautführer erklärt die Hohgeit für geſchloſſen und tn
Braut das Geleit in die neue Heimat geben zu dürfen Zu
hält er noch eine Abſchiedsrede, und alle Anweſenden finge n bezugs

Scheidelied. iIn einzelnen Fällen dauert das Feſt jedoch noch mer e häft
Tage, und es iſt erklärlich, daß die Gaſtgevber dann einen abends vo
großen Vorrat von Speiſen und Getränken zur Verfügung bahn e
müſſen, um während ſo langer Zeit die Eingeladenen bewit
zu fönnen.

Kurze Zeit nach der Hochzeit werden an einem Sonn
noch einmal alle Gäſte zu einer Nachfeier, dem „Perpuſch
eladen. Dam erſt erhält die wendiſche Hochzeit ihren elen Abſchluß, und das junge Ehepaar tritt nach den iaut

Freudentagen in die einförmige Stille des häuslichen Le
tuf den Lande ein.

Die Mühle“
Wenn das Handwerk des Schmiedes das älteſte und e

würdigſte von allen iſt, die die Menſchheit kennt, ſo gilt t
Müllergewerbe mit Recht als das gemütvollſte und von de
Zauber der Poeſie am meiſten umwobene. Viele Dich
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Deutſ

haben die Müllerei beſungen; am bekannteſten ſind Die
Müllerlieder des Deſſauer Bibliothekars Wilhelm Mi in ihre
von denen wieder das volkstümlichſte, „Das Wandern jſt kläru
Müllers Luſt“, in aller Munde iſt und heute noch lo induſt
geſungen wird wie zur Zeit ſeiner Entſtehung v nan

100 Jahren. ſhleſienJn Dunkel iſt die Entſtehung der Mühle gehüllt. v unſere
wiſſen aber, daß die Hand mühle die älteſte Form wal die nac
Noch heute zerreiben die Naturvölker, Jndianer in Amen arbeiter
und Nubier in Afrika, die Getreidekörner zwiſchen zwei n heilve
der Hand geführten Steinen. Die Griechen und Röm
kannten ebenfalls nur die Handmühle; Sklaven drei Oberſ

mittels eines Hebels den oberen der beiden runden Stein Land u
Vom König Mithridates, im zweiten Jahrhundert h alle and
unſerer r wird berichtet, daß er eine Mühle chaftlick
ſaß, die durch Waſſer getrieben wurde. wiſſen

Die Waſſermühlen waren alſo die zweite St Oberſchl
der Mühlenanlagen überhaupt; ſie ſind es auch, die du
ihre meiſt idylliſche Lage in grüner Einſamkeit es Induſtr
Dichtern angetan haben. Sie verbreiteten ſich bald h Lieeferur
W Europa und erfuhren namentlich in Deutſchland v der reig
ach Verbeſſerungen es iſt das klaſſiſche Land der Vaſ ürde

mühlen, bis endlich auch die Windmühlen auſſe m ſeiEine Windmühle verherrlicht der ſüdfranzöſiſche De n ſein
Alphonſe Daudet in ſeinen hübſchen Tetires de ma den, ſo.
moulin, die er allerdings, wie er ſelber ſagt, mit ein Oberſch
„fantaisie un pen germanige“ geſchrieben hat, d. h und
einer deutſch angehauchten Stimmung. Er beklagt dar ſtimm
auch, wie eine Windmühle nach der anderen in der ſonnig
Provence verſchwindet, um den großen Dampfmühlen P den, ſo
zu machen, die von England aus ihren Siegeslauf antrate h treffen.
aber auch der Mühlen poeſie den Garaus machten J abzuwer
erſte Dampfmühle auf deutſchem Boden ſoll in Magdel im 3
1825 errichtet ſein. Statt der Mühlſteine, wie ſie beſont ſtande
in der vulkaniſchen Eifel gewonnen werden, führte man
den Dampfmühlen Walzen aus Eiſen, ſpäter auch aus Pe duſtrie
zellan ein. Um das Jahr 1900 gab es in unſerem Va im Deu
lande etwa 45 000 Mühlen, davon 26 000 Waſſer, 140] zerben.
Windmühlen, 2000 Dampfmühlen.

Das Wort Mühle iſt ein Lehnwort aus dem Latei
n, wo es mola, ſpäter molina lautet. Es gehört zu de

Zeitwort molere mahlen, bedeutet alſo dem Die
„mahlendes, zerreibendes Werkzeug“. Der urverwa wohnend
griechiſche Ausdruck iſt myle: Die Jtaliener haben mulin Jerwan
die Franzoſen moulin daraus gemacht, die Engländer mi mm
Das altdeutſche Wort für Mühle iſt verdrängt worden u immler
lebt heute nur noch in Namen fort. Jm Gotiſchen hieß den, de
gairnus (geſprochen quärnus, althochdeutſch qüirn, ange und kein
ſächſiſch owweorn. Wenn heute jemand Querner, Körn gewährle
oder Kerner heißt, ſo kann man darin mit Recht die an Deutſche
Bezeichnung für Müller ſehen. Jn Ortsnamen iſt
deutſche Bezeichnung häufig noch erhalten: Kernbe
Kehrenbach haben nichts mit Kern und kehren zu tun;
deuten vielmehr an, daß dort einſt (und vielleicht ne
heute) ein Mühle am Bach gelegen war. Querfurt ve
auf einen Fluß oder Bachübergang bei einer Mühle; h Wie
her gehören auch Kürnach, Quirrendach, Quarnebedh, alliterte
deſſen zweitem Teil plattdeutſch Bek Vach ſteckt, wie a ſung 8
in Reinbek und Wandsbek bei Hamburg, die man nicht i Zoll
ſchreibt. Das das deutſche Wort quirn ſchon früh durch d Varen
Lehnwort Mühle verdrängt worden iſt, zeigen die zahllo ſetzten 0
Ortsnamen, die mit Mühle zuſammengeſetzt ſind, und aber d
ungeheuer weite Verbreitung des Familiennamens Müls hen un
Müllner, ſüddeutſch Miller, plattdeutſch Möller. Von O innere
namen nenne ich Mühlberg, das 4mal, Mühlhauſen, d Tarif.
33mal, Mühlbach, das 30mal und Mühlheim, das in Einfuhr
vorkommt. Dazu geſellen ſich noch andere Schreibunge rheiniſche
Mülheim (10mal), Mülhauſen (6mah); vielleicht gehört i r an
her auch Mehlem bei Bonn Mülheim). Jm Thüring Gebrauck
ſchen gibt es zwei Orte, in denen Mülhauſen zuſamme N Leiden w
gezogen und verkürzt erſcheinkt: Großmölſen und Hohe Tirarde!
mölſen. Die Volksmeinung hat nach dem letzt genannt ſchlagnak
Städtchen das Märchen von der ſchönen Meluſine verle der an t
und den Namen dadurch erklärt, was ſich aber ſprachlich i hebenen

halten läßt. im Jahrdie Ente
Nit Erlaubnis des Verfaſſere Dr. Ernſt Waſſe wiiti

zieher abgedruckt aus deſſen demnächſt erſcheinenden Bilde
buch der deutſchen Sprache Verlin. Dümnule
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